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Prüfung der Konjunktur und der 
Preſſe. 

Im geſtrigen „ng Ultaw“ iſt das Geſetz 
über die Bildung des Inſtituts zur Prüfung der Wirt 
ſchaftskonjunktur der Betriebe und der Preije erſchienen. 
Auf Grund dleſes Geſetzes find ſämtliche Kaufleute und 
Angeſtellten verpflichtet, den Beamten dieſes Inſtituts 
jeglicher Art Auskunft über den Stand des Geſchäfts 
zu erteilen, wobei es nicht geſtattet iſt, das Geſchäfts⸗ 

\ geheimnis vorzuſchützen. 


Steigen der Staats einnahmen 
in der erſten Februardekade 1928. 


Der Eingang an Öffentlihen Abgaben und 
Monopoſan bateug in der ariten Febeuardelade 1928 
67 Mil. Slotp, oder 24 Mill. Sloip mehr als in Das 
erſten Febeugrdesobs 1927. Die öff milichen Ab. 
gaben erbrachten 46 Mil. Slolp gegen 25 Mill. 
Sſolp, und Die Elunabwan aus den Monopolen 
Mil. Slotp gegen 13 Mill. Sold im vergangenen 
abe, Bumach Hiag dae Eeträgnis aus öfjantlichen 
baabsn in der arften Fobeunedsdads um 21 Mul. 

8009 und das Citrägnis der Monopols um 3 Mill, 
old. 


Die P. P. P.⸗Männer freigeſprochen. 

Das Warſchauer Appellatlonsgericht prüfte die 
Berufungsklage der beiden Organiſatoren der „Pogo- 
otowie 1 Nen Polskich“ (Alarmbereliſchaft polniſcher 
Patrioten) Jan Penkoſlawſti und Tomasz Lubienſki, 
die im Jahre 1926 15 sftungshaft verurteilt wurden, 
Das Appellationsgericht hob das Urtell des Bezirks⸗ 
gerichts auf und ſprach Penkoflamjtt und Lubienſti frei. 


Die dels e Eiſenbahnkonſerenz 
eendet. 

Wilna, 21. Februar (Pat). Die hier ſeit einigen 

Tagen ftatifindende polniſch rulfiſche Eiſenbahnkonferenz 

hat ihre Wıbeiten beendet. Heute erfolgt die Unter 

zeichnung der Protokolle. Die Wllnger Eiſendahn⸗ 

direftion har zu Ehren der tuſſiſchen Delegation ein 

Eſſen veranftaltet. Die Abreiſe der Ruſſen erfolgt 
Donnerstag. 


Anabhängigkeits feier Eſtlands. 

Die Delegierten der polniſchen Regierung abgereilt. 
Warſchau, 21. Februar. Zu der bevorſtehenden 
Unabhängigkeitsfeter Eſtlands find als Vertteter der 
een Regierung nach Neval abgereiſt: Profe ſſor 

aclam Makowſti und der ehem. Juſtizminiſter Edward 
Naczynſti. 

Die eſtniſche Beamtenſchaft bonksttiext 
die Unabhängigteitsſeier? 

Reval, 21. Februar. Anläßlich der bevor⸗ 
ſiehenden zehnjährigen Unabhängigkeitsfeier Eſtlands 
begab ſich eine Delegation von Beamten, die 3000 
eſtniſche Bahn-, Poſt⸗ und Telegraphenbeamte vertrat, 
zur eſtniſchen Regierung und forderte anläßlich des 
Unabhängigkeltstages eine beſondere Anterſtützung in 
der Form eines Monatsgehalts für jeden Beamten. Im 
Falle der Nichtbewilligung dieſer Unterſtützung durch die 
eſtniſche Regierung drohen die Beamten mit einem Boy» 
kott der Unabhängigkeitsfeier. 


Wels über das Ziel des Wahlkampfes. 


Muf dem in Brandenburg adgs haltenen Uaier- 
bozirbetag füs Beanbenturg, Sach Belzig, peach 
Oilo Weis über dis Slelluug des Parteien m Wibi- 
Bampf. Das Siol diefes Wahldampfgs, jo führte der 
Parieivorigsnds der deuljhen Sozialdemokratie unter 
dem Hürmiichen Beifall_der Dorlammlurg aus, jei 
kein an derse, ale den Büegsrblc® zu fürsen, um 
die Deufichuafionalen aus dar Ragierung haranı zu. 
befördern und fie felbft anzutreten. Im Reich müfe 
endlich eine der praußiihen Kogisrung bomogens 
Rogierung erſtesdt worden. 


Tius Walta, 
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Vor der Antwort Litauens. 


Litauen will mit Polen nur durch Vermittlung des Völterbundes verhandeln, 
Bilfudjti plant einen Ueberfall auf Litauen? 


Riga, 21. Februar (Acc). Woldemaras hat 
einem Korreſpondenten der „Sewobnſa“ eine Unterre- 
dung gewährt, in der er u. a. folgendes erklärte: „Was 
die Antwort Eitauens auf die letzte pelnſſche Note an- 
betrifft, fo It die öffentliche Meinung Eitauens bereits 
für die Antwortnote entſprechend vorbereitet. Unſere 
Vorſchläge erklären klar und offen den von uns einge ⸗ 
nommenen Standpunkt. Polen dagegen berührt in 
feiner zweiten Nole eine gänzlich neue Frage, indem 
es von der Aufnahme normaler Beziehungen zwiſchen 
Zitauen und Polen fpriht, während es auf unſeren 
Voeſchlag, die Verhandlungen durch Vermittlung des 
Völkerbundes zu führen, überhaupt nicht eingeht. Wir 
dagegen betrachten es auch weiterhin für zweckmäßig 
und notwendig, durch Vermittlung des Völkerbundes zu 
verhandeln, und werden diefen unferen Stanôpunkt 
energiſch verteidigen. 

An der MärzfeMon des Hölkerbundsrates wird 


‚Woldemaras nicht teilnehmen, da die Tagesordnung 
keine für Litauen fo wichtige Fragt enthalte, daß feine 


Anwefenheit notwendig wäre. Die einzige Frage, die 
Zitauen intereffiere, iR dle gage der litauſſchen Schulen 
im Wilnagebiet. Doch ſtehe es noch nicht feſt, ob ih 
1 see der Tagesordnung der Märztagung be fin ⸗ 
en werde. 

Des weiteren erklärte Woldemaras, daß die 
Iitauifche Geſandtſchaft in Riga die Nachricht erhalten 
habe, daß Marſchall Pilfudfti die Abſicht habe, das 


Volksreſerendum zu einem Ueberfall auf 
Eitauen auszunutzen, wobei ihm die litauifchen 
inks parteſen infofern zur Seite ſtehen ſollen, daß ſle 
im Zande Unruhen hervorrufen ſollen. 


Litauiſche Oppoſitionsbeſprechung 

in Berlin. 
Zufammenarbeit mit Woldemaras in der Poleuſrage? 

Kowno, 21. Februar. Ein Teil der Führer 
der litauiſchen Oppofitionsparteien iſt nach Berlin ab» 
gereift, um dort mit dem aus Litauen geflüchteten Führer 
der chrlſtlichen Demokraten Dr. Biſtra zu konferieten. 
Es iſt anzunehmen, daß es ſich bel dieſer Konferenz 
darum handelt, das Verhalten der Opposition ber 
litauiſchen Regierung gegenüber feſtzulegen. Die durch 
die polniſche Note verſchärſte Lage wird von der Oppo⸗ 
fition als ernſt bezeichnet. Dieſe ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß, wenn ſie ſich auch zu Woldemaras in 
Oppofitton befindet, die Schritte, die die litauiſche Res 
. 100 den nächſten Tagen iun muß, das gejamie 

md angehen. 

Dieſer Konferenz der litaulſchen Oppoſition in 
Berlin dürfe daher erhebliche Bedeutung beizumeſſen 
ein. Die litauiſche Regierung arbeitet zurzeit an der 
usarbeitung der Antwortnote an Polen, man glaubt, 
daß dieſe in den nächſten Tagen nach Warſchau ab⸗ 
geſand wird. 


Eine Konferenz 
Streſemann — Titulescu. 


Paris, 21. Februar [UTE). Blättermeldungen 
zufolge, fand im Badeort Martin eine Konferenz zwiſchen 
Stteſemann und dem rumänischen Außenminiſter, Titus 
lescu, ſtatt. Beide Miniſter beſprachen in freundfdaft 
lichem Tone die beide Staaten betreffenden laufenden 
politiſchen Fragen. 8 


Bon der Tagung des Sicherheits» 
ö komitees. 
Deutſchlaud Hat Bedenken zu den Negionalabfemmen. 


Senf, 21. Februar (Pat). In der heutigen 
Sitzung des Sicherheitelomitees ſtellte Paul Boncour 
den fran zöſiſchen Standpunkt in der Sicherheitsfrage dar. 
Redner verlangte den Hbſchluß einer Reihe von Reglo⸗ 
nalabkommen über Schiedsgerichte barkeſt und Sicher⸗ 
heit, die den in Eocatno abgeſchloſſenen Verträgen ent 
ſprechen. Aufgabe der Oeffentlichkeit aller Länder 
müßte es fein, meinte Paul Bontour, die Regierungen 
zum Abſchluß derartiger Verträge aufzufordern. Denn 
nur Öaduch könne ein Zurüdiallen in de für den 
Sieden fo gefährlichen feparatififchen Vorkriege bünd⸗ 
niſſe vermieden werden. 

Senf, 21. Februar (Pat). Während der heuti⸗ 
gen Nachmittageſitzung des Sicherheitstomitees äußerte 
der deutſche Vertreter die ſteptiſche Anſchauung feiner 
Regierung über die Regionalabkommen. Er glaube 
nicht, daß verträge von der Firt der Lotarno- Verträge 
auch in anderen Regionen Europas Anwendung finden 
könnten. Trotzallebem werde er feine Mitarbeit im 
Komitee nicht verſagen, unter der Bedingung ſedoch, 
Sof die Verträge ohne jeden druck auf irgenämelhe 
Seite abgeſchloſſen werden ſollen. Nuch dürften ſolche 
Verträge nur die direkt intereſſterten Staaten betreffen, 
ohne Schaffung von abgefonderten Gruppierungen, 

Der Vertreter Italiens, de Marinis, empfahl die 
Abſchließung von zwelſeltigen Verträgen zwiſchen Nach⸗ 
barjtaaten, wobei die Möglichkeit des Abſchluſſes viel ⸗ 
teitiger Verträge nicht ausgeſchloſſen ſein ſoll. 

Der nächſte Redner, Erich (Finnland), erklärte, da 


es gegenwärtig unmöglich fe, einen allgemeinen Sicher⸗ 
heits vertrag zuſtande zu bringen, möge man der De⸗ 
klaration über das Verbot des Angriffskrieges die Form 
einer Konvention geben. 


Die Gärung in Indien. 


Das Parlament beſchlietzt den Boykott 
der Simon ⸗Kommiſſton. 


Londen, 21. Februar (Axe). Der im indiſchen 
Barlament eingebrachte Antrag über den Boykott der 
Cimon-Rommilfion zur Reform der indiſchen Berſaſſung 
wurde mit 6 Stimmen Mehrheit angenommen. Nach 
der Abstimmung ergriff einer der indiſchen Abge⸗ 
ordneten eine Schreibmaschine und warf fie einem 
Höheren entzliſchen Beamten an den Kopf, [eo daß dieſer 


das Bewnbtjein verlor. Anlätzilich der Ankunft 
der Simon, Kommiſſion fanden in Kalkutta 
große Gtraßendemonftrationen geen die Kom 


milfion ſtatt. Die Transparente enthielten verſchiedene 
englandſeindliche Anſſchriſten, worin die ſoſortige Abs 
Berufung der Simon Kommifflon geſerdert wird. Es 
ſanb ein großes Meeting ftatt, auf dem fämilihe Teils 
nehmer den Schwur ablegten, die englifhen Waren zu 
bontttieren. £ 


Regierungswahlfieg ir Japan, 


Tokio, 21. Februar. Bei den am Montag in 
Japan ftattgefundenen Parlamentswahlen haben die 
Negierunge parteien die Mehrheit behauptet, indem fie 
228 Mandate errangen. Die Oppoſition erhielt 214 
Mandate, die Sozialiſten 5 Mandate. 


40 Bergleute verſchüttet. 


Bittsburg, 21. Februar (Pat). In der Kohlen⸗ 
arube in New Kenſington erfolgte eine Explofion, was 
bei 40 Bergleute verſchüttet wurden. Im Bergwerk 
entftand ein großer Brand, durch welchen die Rettungs⸗ 
aktion bebentenb erſchwert wurde. 


Lodzet Volkszeitung 


Die Landbevölterung für die Liſte 2. 


Zdunſka⸗Wola und die umliegenden Ortſchaften wollen von der Lifte 18 nichts wiſſen. 


Am letzten Sonnabend fand in Boreby eine 
gut beſuchte Vorwahlverſammlung der deutſchen Kolo⸗ 
niften ſtatt. Ueber die Bedeutung der Wahlen ſprachen 
Stadtverordneten Hennig und Mazuchowſki. 
Die Verſammelten brachten den Ausführungen viel 
Verſtändnis entgegen. Die Verſammlung verlief ruhig. 
Eiſt nach der Berfammlung verſuchte ein Ditsfremder, 
ein gem fjer Rößler aus Holland (Olendiy) durch dumme 
Bemerkungen Mißſtimmung unter den Deutſchen Ber 
vorzurufen. Man wies ihn jedoch energiſch zurecht, 
ſo daß er beſchämt abziehen mußte. 

* 


Nowe Miaſto, Osmolin, Nozmyel. 


Die deutſchen Koloniſten dieſer Dörfer verſammel⸗ 
ten ſich am Sonntag nachmittag trotz ſchlechten Wetters 
recht zahlreich im Saale Freiſchütz. Auch aus der 
Stadt erſchienen beutihe Werktätige. Der Selmkandidat 
für den Beziik Lodz⸗Land E. Zerbe ſprach über die 
gemeinſchaftlichen Bande, die die Werktätigen in Stadt 
und Land verbinden. Wenn von wenig berufener Seite 
oft von einer Scheidewand zwiſchen den Arbeitenden 
der Stadt und den Landwirten geſprochen wird, ſo 
geſchieht dies entweder aus Unverſtand oder was noch 
viel ſchlimmer iſt, um die Schoffenden der Städte und 
des Landes abfichtlich zu trennen. In der Geſchloſſen 

eit liegt aber nur die Kraft. Deshalb werden die 

beiter, Angeſtellten und die Bauern nicht nur den 
Wahlkampf gemeinſam ſteghaft beenden, ſondern auch 
in Zukunft für das Wohl des ſchaff enden Volkes auf 
allen Gebleten des politiſchen, witrtſchaftlichen und 
kulturellen Lebens führen. Daß ſich die Verſammelten 
mit den Ausführungen des Seimkandidaten eins fühlten, 
zeigt die einſtimmige Annahme der nachſte henden 
Eniſchließung: „Die Verſammelten ſehen in dem Zu⸗ 
fammengehen der Werktätigen der Stadt und des 
Landes die einzige Gewähr für den Sieg der ge» 
rechten Forderungen des deut ſchen 
Volkes und geloben, geſchloſſen für die Liſte 2 
zu werben und zu ſtimmen.“ Die Verſammlung, die 
von Bertold Klutlig⸗Zdunſka⸗Wola geleitet wurde, 
fand im Zeichen der Verbrüderung des deutſchen 
ſchaff enden Volkes in Stadt und Land. In gehobener 
Stimmung, mit der Gewißheit im Herzen, nun wird es 
beſſer werden, gingen die deutſchen Landwirte in ihre 
Heimatdötfer zurück, um dort für den Sieg der Liſte 2 
zu arbeiten. Die Werktätigen der Stadt aber willen, 
daß fie nicht allein im ſchweren Tageskampf ſtehen, 
ſondern brüderliche Hilfe auf dem Lande gefunden haben. 

* 


In Nowe Zlotus. 


Am vergangenen Sonntag fand eine von der 
D. S.A. P. einberufene Vorwahlverſammlung in Nowe 
Zlotno ſtatt, die einen guten Beſuch aufzuweſſen hatte. 
Die Verſammlung wurde von Schumpich eröffnet 
und geleitet. Als erſter Redner ſprach Oskar Seidler, 
der die Bedeutung der Wahlen und die Aufgaben des 
werktätigen Volkes ſchilderte. In deutſcher und polni 


ſcher Sprache referierte hierauf Robert Fil brich, der 
die Gegner des werktätigen Volkes einer vernichtenden 
Kritik unterwarf und die Verſammelten aufforderte, jür 
die Lifte 2 einzutreten. Die Verſammelten äußerten 
ihre große Zufriedenheit mit dem Eiſcheinen der Ber 
treter der D. S. A. P. und ſprachen den Wunſch aus, in 
Nowe Zlotno eine Oltsgruppe der Partei zu gründen. 
Einſtimmig erklärten ſich alle füt die Lifte 2. 


Nur Einigkeit gibt Kraft! 


Der Menſch bedarf des Menſchen ſehr 
Zu feinem großen Ziele; 

Kur in dem Ganzen wirket er. 

Viel Tropfen geben erſt das Meer, 
viel Waſſer treibt die Mühle. 


Friedrich Schiller. 


Warum macht die Liste 18 keine deutſchen | Wähle die Liſte 


Verſammlungen? 
Utta und Spit ermann wollen ihren politiſchen 
Banterott verhüllen. 

Die Lifte 18 wird von ihren Agitatoren als die 
einzige deutſche Liſte angepriefen. Immer wieder wird 
in den Pıeffeorganen dieſer Liſte darauf hingewiesen. 
daß das ganze Deulſchtum geſchloſſen hinter der 18 
ſteht, daß nut die „Verräter“ ſich von der 18 abge 
wandt haben. Wie iſt nun dieſe Reklame zuſammen⸗ 
zureimen mit der Tatſache, daß die „erzdeutſchen“ Füh⸗ 
zer der Lifte 18, die das Deulſchtum für ſich gepachtet 
zu haben glauben, keine deutſchen Vorwahlverſammlun 
gen veranftalten? In der Tat hat weder Utta noch 
Spidermann es bis jetzt gewagt, eine deutſche Ber 
ſammlung einzuberufen. Die bisherigen Verſammlungen 
der 18 in Alexandrow, in Zgterz, in Pablanice, in 
Konſtantynow, in Zelow und in Zdunſka, Wola waren 
keine deulſchen Verſammlungen, fondern jüdiſch⸗deulſch e 
Versammlungen mit einem bedeutenden Uebergewicht 
jüdiſcher Teilnehmer. Wie kommt es, daß dieſe „ver- 
dienſtvollen“ deutſchen Führer, dieſe „alten deulſchen 
Eichen“ ſich nicht mehr diert an ihre deutſchen Volks 
genoſſen wenden, ſondern für jede Versammlung die 
Hilfe der Juden in Anſpruch nehmen möſſen? Man 
wird einwenden, daß die 18 doch den Minderheiten 
block darſtellt und daher gemeinſame jüdiſch⸗deutſche 
Verſammlungen angebracht find. Richtig, aber im Jahre 
1922 gab es auch einen Minderheiten black und troßdem 
wurden von dem damaligen deutſchen Wahlkomitee 
große deutſche Verſammlungen in allen Oitſchaften ver 
anſtaltet. Die Gemeinſamkelt des Wahlkampfes kann 
doch dadurch zum Ausdruck gebracht werden, daß auf 
deutſchen Verſammlungen füdiſche Redner — ſpiechen 
und umgekehrt. So macht es die D. S. A. P. gegenwär 
tig mit der P P. S. 

Die Scheu vor der Einberufung deutſcher Ver⸗ 
lammlungen durch Utta und Spidermann bat einen ans 
deten Grund, einen ganz einfachen: das deutſche 
Volk kommt nicht zu den Ver ſammlungen 
dieſer Männer, es will von ihnen nichts willen. 
Die letzten Stadtratwahten haben jedem klar gezeigt, 
welch klägliches Bild die Verſammlungen dieſer Herten 
geboten haben. Utta und Epidermann find ſich ihres 
politiſchen Bankerotts voll und ganz bewußt. Sie 
wollen aber dieſen Bankerott verhüllen, fie wollen ſich 
nicht vor aller Welt blamieren. Deshalb klammern fie 
ſich fo fer an die Rockſchöße der Juden. Wenn fie 
eine gemein ſame Verſammlung einberufen, dann — jo 


2 


kalkulieren fie — fällt es nicht ſo auf, daß die Anhän⸗ 
ger Utta's und Spickermann's ſo dünn gelät find. Dann 
kann man doch immer noch in der „Fieien Pteſſe“ 
ſchreibden, daß die Verſammlung gut befumt war. Daß 
unter den Beſuchern nur 8 bis 15 Deutſche waren, das 
veiſchweigt man natürlich. 

Utta und Spfckermann wollen ſich damit nicht 
abfinden, daß fie das Vertrauen des deutſchen Volkes 
nicht beſitzen. Ste wenden verſchiedene Kunſtſtücke an, 
um ſich auf der Obefläche zu halten. 

Wie anders ſieht demgegenüber der Wahlkampf 
der D. S. A. P. aus. Wenn die D. S. A. P. die deutſchen 
Volksgenoſſen zu deutſchen Verſammlungen aufruft, Jo 
kommen fie ſcharenweſſe. Darüber beſteht kein Zweifel 
mehr: die deutſchen Volksmaſſen ſind bei 


der D. S. A. P. 5 


783 Klagen im Söchſten Gericht. 


Im Höchſten Gericht in Warſchau find 783 Wahl⸗ 
klagen eingelaufen. Es handelt ſich hauptſächlich um 
Beſchwerden über unrechtmäßige Ungülltigerklärungen 
von Kandidatenliſten, Streichung von Kandidaten uſw. 
Erwähnenswert iſt, daß bei den Wahlen im Jahre 
2 855 336 Klagen im Höchſten Gericht eingelau . 
en find. 


Bierhundert Klagen in Wahlaugelegenheiten. 


Belm Odarjlen Gerichte bol find in den loßten 
Ta zen im garran 400 Klagen eingelaufen, dia die 
Walen baterfjim. Es bandelt ſich dabel größten 
telle um dis Brauktandung der Unadiligbeltseeddrung 
von Kandidatenlitsn in einer Reihe von Wahl- 
beziehen. Für die Geledigung all dieler Aue 
beim Oberften Gielchtsbof eins bejondere Wahl⸗ 
Sammer gebildet worden. 


iS „ 
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Heiteres und Ernſtes aus der 
Vorwahlzeit. 


Zwiſchenruſe, wenn fie eine Unwahrheit feſtnageln, 
find ſtets unangenehm. 

In der Verſammlung in Konſtantynow ſchilderte 
Herr Auguf Utta feine ſtarken Bemühungen um die 
Erhaltung der Schule in Kizywlec. Et habe ſich fo 
fe dafür eingeſetzt, daß er bis zum Miniſter gegangen 
ſei, um die Schule zu retten. 

Aber die Welt iſt groß und doch fo ſehr klein. 

An der Verſammlung nahm als Zuhörer der 
Schultheiß von Krzywiec tell. In dem Augenblick, als 
Utta Lobeshymnen für MG ſang, rief der Schultheiß 
dazwiſchen: „Es iſt nicht wahr! Wir ſelbſt mußten 
uns um die Schule kümmern“. 

Der Redner ſtocke. War er doch beim Schwindeln 
ertappt. Schnell aber [ptang er auf ein anderes Thema 
über und erzählte Dinge, daß fi die Balken bogen. 

* 


« 


Eigenlob ſtinkt. 
So dachten 
Konſtantynow. 8 
Denn als Auguft Utta feine Taten pries. rief 
jemand dazwiſchen: „Sclecht machen Sie das! Eigen: 
lob ſtinkt. Treffen Sie doch mit Spickermann eine 
Verabredung, wonach ihr Euch gegenſeiſig loben ſollt. 
Spidermann wird Sie loben und Sie Spidermann.“ 
Utta roch aber nichts. Er lobte ſich ruhig weiter. 
Und die Verſammelten mußten in der schlechten Luft 
weiter blelben. Nur Spickermann ſagte ſeinem Nachbar 
ins Ohr: „O nein, das macht er nicht Mich wird er 
nie loben. Er fürchtet, daß ich ihm den Rang ablaufe, 
Ich mußte ſehr ſtark kämpfen, daß er mich in dem 
Flugblatt und in der Zeitung „die alte dentſche Eiche“ 
nannte. 
Spickermann kennt ihn alſo auch ſehr gut. 
Eine kleine, aber eine auserleſen feine Geſellſchaft. 


* 
die Verſammlungs teilnehmer in 


5 * 


Die „Neue Lodzer Zeltung⸗ hat ſich geärgert, als 
zolr feſtnagelten, daß fie auf zwei Hochzeiten tanzt. Daß 


fie einerſelts gegen uns hetzt und Rofenblatt unterftüßt, 
andeterſeits aber für die Sanierer eintritt und die einige 
„deutſche Einigkeit“ veruneinigt. 

Eine Zeitlang, um ein deutſches „Bürgerblatt“ zu 
bleiben, druckte fie darauf auch luſtſg die Uttaſchen 
Schwindeleien nach. 

Geſtern aber lugte das Pferdebein wieder heraus. 
Auf der erſten Seite druckte fie eine Anzeige des 
Saniererblocks in polniſcher Sprache, auf der dritten die 
in der Uttaſchen Lügenfabrik hergeſtellten Märchen über 
„impoſante Verſammlungen für den Minderheiten block“ 

Money bleibt eben Money. Und Anzeigen bringen 
Money. Und die „Neue“ liebt Money genau fo ſtatk, 
wie jeder „Idealiſt“ von der 18. . 

Die „deutſche Einigkeit“ aber? Quaiſch! Money 
iR Money! 

* 85 * 

In der „Neuen Lodzer Zeitung“ ſtand am Sonn» 
abend zu leſen, daß die Verwaltung des Feuerwehr⸗ 
verbandes in Watſchau einen Aufruf erlaſſen hat, in 
dem es Heißt: 

„Die Erregung und die heftigen Streitigkeiten, 
die in Anbetracht der kommenden Wahlen in den 
Maſſen der Bevölkerung herrſchen, können leicht auch 
unjere Feuerwehikorporatlonen erfaſſen. Die frelwilli 
gen Feuerwehren in Polen find uneigennützig für das 
Wohl des Staates und das der Gejamtheit der Bes 
völkerung tätig. 

Wir . von allen Bürgern, daß fie ſich 
zur gemeinſamen Arbeit für das Wohl des Staates 
vereinigen. In den Seim und Senat müſſen Männer 
einziehen, die ſich nicht der Partei ſondern dem Staate 
verpflichten, die nicht der Partei, ſondern nur dem 
Staate zu dienen gewillt find. 

Wir verlangen ſomit von jedem Bürger Achtung 
vor der Staatsgewalt. Die ausführende Behörde 
unſeres Staates muß ſtark fein, um Polen auf den 
Weg der ſtaatlichen Entwicklung zu leiten. 

Ohne jemandem politiſche Ueberzeugungen auf 
zuzwingen, rufen wir die geſamten freiwilligen Feuer⸗ 
wehren auf, am Tage der Wahlen ihrer Bürgerpflicht 
nachzukommen und durch geſchloſſene Teilnahme an 


den Wahlen der Oeffentlichkeit und der Geſellſchaft 
ein gutes Beilptel zu geben.“ 

Der 1 55 iſt unterzeichnet von Zygmunt Choro⸗ 
manſkt, Karol Rzepecki, Jakob Kon, Klemens Matuſtal 
und Jan Strohmeier. 

Wie unparteiſſch auch dieler Aufruf iſt, brauche 
ich nicht zu betonen. Grohmann, Waszklewicz, Pozuanſti, 
F cn, Wislichi, Mojewudzli heißt ein gutes Bei⸗ 
ſpiel? Und das follen die Feuerwehrleute, die ſich 
aus der Arbeiterſchaft zuſammenſetzen, alles glauben !? 
Herr Jakob Kon, der den Auftuf unterzeichnet hat, traut 
den Feuerwehrleuten viel zu. 

B . . 
. \ 

Und in derſelben „Neuen Lodzer Zeitung“ ſteht an 
demſelben Tage folgende Nachricht und dazu auf der 
etſten Seite: 

Fürſt Rabziwill wird frecher. 


Warschau, 17. Februar. (Eigenm) In den 
nächſten Tagen ſollen in Wolhynien einige Vorwahl⸗ 
verſammlungen ſtaufinden, an denen einer der Spitzen- 
kandidaten der Liſte 1, Fürſt Janusz Radziwill, teil⸗ 
nehmen und einige Wahlreden halten wird. 

Wenn einer von den Führern oder Verführern 
der „Deutſchen Einigkeit“ und dazu vielleicht gar in 
Pabianice oder in Sulzfeld, alſo nahe von Lodz, ſprechen 
ſoll, macht ihm die „N. L. Zig.“ nicht ſolche pomphafte 
Anzeige. Füſt Radziwill bekommt fte aber, ſelbſt wenn 
er in Wolhynten ſpiicht dort wo keine Menſchenſeele 
von der Exiſtenz einer „N. L. Ztg.“ etwas weiß. 

Die „Neue“ weiß es eben ganz genau, daß 
Radziwill ein reicher Rnopp iſt. Und die „Neue“ liebt 
es, für Knöppe ihre Liebe zu verschenken. 

* * 
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— Liſte 18 behauptet, der Feind der Endeken 
zu ſein. 

Als Harty, auch Harriers genannt, einen Saal für 

die Versammlung in Chojny ſuchte, wandte er ih an 

den dortigen polniſchen Lehrer, einen Endecken, 


m Hilfe. 
Gleich und gleich geſellt ſich gern. 
Bull, Bü. 


Nr. 53 


Lod zer Volte zeitung 


Jürſt Radziwill iſt Optimiſt. 


Ader die Ausſichten dee Regiexungebloche 
beerſchen ganz dorſchiedens Maſichton. Sehe opli- 
mm fliſch ſchaut der fürfiſche Kandidat der Lifte 1. 
Januez Kad ziwill, in bis Zukunft: Ee peopbeseit, 
daß dee Rıaierungeblod ee auf 120 Mandate bein- 
gan wied. Im allaeſchlmmſten Falle aber wird die 
Tilte 1, nach der Behauptung Kadziwille, 60 Man- 
dale erringen. Mie bamardin nue, daß zwijchen dem 

aß mum und dem Minimum ein jahr großer Ab- 


ſtand boſtaht. 


Tagesnenigkeiten. 


Heute Auszahlung der Unterſtützungen an 
wie geistigen Arbeiter. Heute und Freitag findet 
die Aue z ihlung der Unterſtützungen füc Die exwerbs⸗ 
loſen geiſtigen Arbelter für den Monat Februar ſtatt. 
Heute erhalten Unterſtützungen die Inhaber der Leglti⸗ 
mationen Nr. 1 bis 750, Freitag 751 bis Ende. 
Am Sonnabend können Reklamaklonen eingereicht 
werden. (b) f 0 

Lohnerhöhung in der Bieliger Induſtrie. 
Wle den hal der Leiter dex Abteilung für 
Sammelvertäge Ulanowſtt, der vom Arbeits miniſtertum 
zum Schie dsnichter in der Frage des Zwiftes in der 
Bıellger Baumwoll, Jute und Metallindustrie berufen 
wurde, folgenden Schiedsspruch gefällt. In der Woll⸗ 
induſtrie werden die Löhne der Weber und Ausnäher⸗ 
innen um 4 Plozent erhöht. In der Juteinduſtrie um 
3 Prozent und der Tageslohn um 4 Prozent. In der 
Metalltnduftrie werden die Akkordlöhne um 3 Prozent 
und die Tagelöhne um 4 Prozent erhöht. Die Erhöhung 
verpflichtet vom 6 Februar ab bis zum 31 Oktober. (p) 

Belondere Empfangeſtunden für Schultin- 
Der in der Krankenkaſſe. Das Bezirksverſicherungs⸗ 
amt in Warſchau wandte ſich mit einem Rundſchreiben 
an die Lodzer 1 mit den Antrag, für die 
Schuljugend beſondere Empfangsſtunden elnzutichten. 
Von dem Ott und den Empfangsſtunden müßten die 
Schulleitungen benachrichtigt werden. (p) 

Bor Hunger zuſammengebrochen. In der 
Pelrlkauer Strafe an der Ecke der Przelazd brach 
geſtern der ohne ſtändigen Wohnſitz ſich in Lodz auf⸗ 
baltende Lis zufammen. Ein herbeigerufener Arzt der 
Unfallrettungsbereitſchaft ſtellte feft, daß Lis vor Hun⸗ 
ger völlig ermattet und deshalb zufammengebrochen 
war. (a) 

Kinder nicht ohne Aufſicht laſſen. In der 
Petrikauer 219 ergriff die 6 Jahre alte Kamilla Mielke 
eine Schachtel Zündhölzer und ſpielte damtt. Dabei 

jeriet iht Kleid in Brand, das in wenigen Augenblicken 
in hellen Flammen ſtand. Auf das Geſchrei des Kin⸗ 
des eilte die Mutter aus dem Nebenzimmer herbei und 
unterbrüdte das Feuer, indem fie dem Kinde die Klel⸗ 
der vom Leibe riß. Nachdem ein Arzt dem Kinde bie 
erſte Hilfe erwiejen hatte, ließ er es zu Haufe unter der 
Obhut der Eltern. (p) 

Der heutige Nachtdienst in dem Mystheken: 
F. MWojcickis Nach. Nopfunkotoſtiego 27, W. Daniele / 
wicz Petrikauet 127, P. Jinſeki und J Comer, Wul⸗ 
czanſta 37, Leinwebers Nachſ., Place Wolnoscı 2, J. Hatte 
manne Nachf., Mlynarſta 1, J. Kahane, Alexan⸗ 
drowika 80. 

Die geſtrigen Marktpreiſe. Auf den gestrigen 
Märkten würden folgende Preiſe gezahlt: Eier 2,50 
bis 2,60, Landbutter 6,00—6,50 Zloty, Quark Käſe 1,10 
bis 1,20, Käſe 1,80 —1,50, Milch 35—40 Gr, Sahne 
1,20—1,80 31, ein Kg. Kartoffeln 14—15 Gr., Mohr 
züben 20—25, Zwiebeln 5060, Rüben 25—30 Gr. 
1 Henne 3,00—10,00 Zloty, Ente 7,00—12,00 Zloty, 
Gans 12—20 Zloty. 

„Madame Butterfly", Oper in 3 Akten von 
Puccint. Hente, Mittwoch, din 22. und morgen, 
Donnerstag, den 23 Februar, um 8 30 Uhr abends, 
»eranftaliet die Lodzer Opern ⸗Geſellſchaft im Städtilchen 
Theater nur 2 Aaſführungen der Pucciniſchen Oper 
„Madame Butterfly“ in voller Beſetzung der Chöre 
und des Otcheſtets. Die Titelrolle übernimmt die 
bekannte Opernſängerin Br. Olecka, die Rolle der 
Suſukt die Känſtlerin der Warſchauer Oper, Teodozla 
Stonieczna, bekannt durch glänzende Erfolge an det 
dottigen Oper. Außerdem treten noch A. Dobosz, als 
Pinterton, Fr. Freszel als Charples, und bie Künſtler 
Rewitin und Wayland auf. Als Dirigent wurde 
Kapellmeiſter D. Kleidt gewonnen. Für die Regie 

ichnet K Tatarklewicz, für Dekorationen K. Malkiewſcz 

rlttelarten find an der Koſſe des Städtiſchen 
ters und in der Konditorei von Goftomftt, Petri. 

Tuer Straße 76, Tel 64.00, zu erhalten, wo auch 
Vorbeſtellungen von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends 
entgegengenommen werden. 


Das Urteil im Prozeß gegen die 
Schülerinnen. 


Geſtern, am zweiten Tage des Prozeſſes gegen die 
Gymnaſtaſtinnen, die angeklagt find, eine tommuniſtiſche 
Schulorganiſation gebildet zu haben, begannen ſich ſchon 
vor 9 Uhr große Menſchenmaſſen vor dem Gericht an ⸗ 
zuſammeln. Im Verhandlungsſaale hertſchte eine große 
Nervoftät, alles warlete mit Spannung auf das Ucteil. 
Erſt um 2.30 Uhr wurde dieſes verkündet. Bei laut⸗ 
loſer Stille verlas der Vorſitzende, Richten Kozlomfki, 


Beim Ueberſchreiten der Straße achte 

auf Straßenbahn und Auto. Unachtſam⸗ 

keit kann dich zum Krüppel machen, dir 
das Leben koſten. 


K — — 
Am Scheinwerfer. 


Ein Narr ober uur gemeingefährlich. 


Die geſtrige „Freie Preſſe“ jubelt wieder einmal. 
Die Liſte 18 ſoll in Konſtantynow, Zdunſka⸗Wola und 
Zgterz ſolch glänzende Erfolge gehabt haben. Darüber 
Verzückung und perverſer Taumel! Und wie jämmer 
lich hat die Liſte 2 abgeſchnitten! O, unſer Uita hat 
deten Anhänger und Führer mächtig eingeheizt! Und 
ein wollüſtiger Schauer durchrieſelt den armen Spießer, 
der dieſe Exkremente eines kranken Gehirns für pure 
Münze hält 

Geſtern war Faſchingsſchluß und da glaubte das 
kranke Gehirn dem Ptinzen Karneval ein beſonders 
großes Opfer ſchuldig zu fein. Darum Nartetel bis 
zum Exzeß: je toller, deſto größer das Gelächter Über 
dieſen Faſchingsclomn. Und nach lachendem Hohn 
ſcheint der Narr ſich zu ſehnen, wie Auguſt Utta nach 
dem Seimmandat, das mit jedem Tage in eine weitere 
Ferne entrückt, um am 4. März wie eine Seifenblase 
du platzen. Doch jedem Tierchen fein Plaiſterchen, 
und warum ſollen wir unſerem Narr die große Freude 
verderben 

Närriſche Schauermärchen werden Über Konſtan⸗ 
twynow verzapft. Man könnte das Gruſeln erlernen, 
wenn man nicht wüßte, daß geſtern Karnevals Abſchied 
gefeiert wurde und daß der Narr fein „Lache, Bajazzo“ 
mit wundem Herzen vorgebracht hat, ſo groß waren 
die Erfolge, denn ein „Erfolg“ ſcheint es zu ſein, wenn 
man die ganze Verſammlung gegen ſich hat, wenn man Zur 
rufe wie „Lügner“, „Lump“ mit lächelnder Miene einitedt, 
eine „impoſante Kundgebung“, wenn man ſich den rl 
1 Denunztank“ gefallen laſſen muß und 
mit ſchlotternden Knien die Wand entlang drückt, in der 
heilloſen Angſt, daß es elner loſe figenden Hand irgend 
eines Konſtantynower Bürgers wegen der ftechen 
Beſchimpfung der Berfammlung danach gelüſten 
könnte, die Stabilität eines gewlſſen Körpertells zu 
unterſuchen. 

Auch Zdunſka⸗Wola war eine ähnliche „impofante 
Kundgebung“. Dort ärgerte ſich Uta darüber, daß der 
Spitzenkandidat der Liſte 2 im Landkreiſe Lodz zu 
feiner Versammlung erſchienen iſt und den Schwindel 
aufdeckte, mit dem dieſer ehemalige Lehrer (Gott fei 
dank, daß ehemaliger, denn er und ein Kindekerzleher! 
brrr. .) auf die Dörfer 1 d. geht. Und aus 
niedriger Nache, weil dieſe Perſon dem Kandidaten der 
Liſte 2 gegenüber nur ein geiſtiges Embryo iſt, ſiel dle 
„Ftele Pleſſe“ über die Kleidung des Kandidaten Ing. 
Zerbe her, daß diefer ſich extra zutecht gemacht hätte, 
um in Sportmütze, Touriſtenſchuhen und Halstuch den 
deutſchen Volksgenoſſen mehr Vertrauen elnzuflößen. 
Ja, glaubt der Pamphletiſt der „Fr. Pr.“, daß Seimkandi 
Dat Ing. Zerbe, der in jttömendem Regen am Sonn 
abend und Sonntag in Zdunſta⸗Wola und in vier um⸗ 
Uegenden Oetſchaflen Wahloerſammlungen abhlelt, durch, 
aus in Frack oder Smoking etſcheinen mülſſe, oder ſieht 
der Pamphletiit es nicht gern, daß Sejmtandidat Ing. 
Zerbe nicht mit drei Monate altem Trauer unter den 
Fingernägeln, ungepflegten Zähnen herumläuft und 
einen gewendeten ſchmlerlgen Kragen trägt, über den 
As n Haar drei Zoll hinausſtrotzt, wie bei 

10 


a 
Wie niedrig, wie erbärmlich, wie geiſtig verwahr⸗ 
loſt muß der Pamphletiſt fein, um mit ſolchen Mitteln 


„den politiihen Gegner zu bekämpfen! 


Wenn man an den Versammlungen teilgenommen 
hat und dann die Berichte darüber in der „Fr. Pr.“ 
nachlieſt, dann kann man fi des Gedankens micht er» 
wehren, daß der ſchmutzige Pamphletiſt ein ausgeſpro⸗ 
chener Narr fit, der wegen feiner Gemeingefährlichteit 
zu Nutz und Frommen des Deutſchtums hlerzulande wie 
am ſchnellſten in elner Kaltwaſſeranſtalt untergebracht 
werben müßte. O jerum. 


das Urteil, Die 19 Jahre alte Chaja Salzmann wurde 
u 10 Monaten Gefängnis, die 17 Jahre alte Ruzia 
oſenfarb zu 6 Monaten Gefängnis, die 19 Jahre alte 
Rojalte Niechclcka zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Die Verurteilten Salzmann, Noſenfarb und Nlechclcka 
wurden gegen eine Kautlon von 600 Zloty auf freien 
Juß geſetzt. Die 17 Jahre alte Halina Dawidomwicz, 
die 17 Jahre alte Czarna vel Celina Birenzweig und 
die 18 Jahre alte Laja Schneidermann würden freis 
gesprochen. Nach der Urteils verkündung wurde die 
Mutter der verurteilten Salzmann ohnmächtig. (p) 


Kunſt. 
Aus der Philharmonie. 


Saſcha Popoff. 

Anſer Orcheſter macht, wenn es eine Zeit hindurch 
in der Philharmonie betätigt wird, Fortſchritte im guten 
Zuſammenſplel, wie man am Sonntag merken konnte. 
Kleine Entgleiſungen waren ja auch diesmal unver⸗ 
meidlich. Aber im ganzen war das Konzert gut. 

Die Eröffnung des Konzertes leitete die Ouvertüre 
zur „Verkauften Braut“ von Smetana ein, die in ſehr 
exakter, ausbrucksvoller Welſe gefpielt wurde. 


Die Sinfonie „Aus der neuen Welt“ von Doorat 
war intereſſant in der Auffaſſung und brachte ein Largo, 
das klanglich ſehr gut wirkte und fein phraſtert war. 
Sehr einheitlich ausgeführt war auch das Finale. Das 
Konzert erbrachte den Beweis, daß Br. Szulc, wenn er 
will und natütlich auch wenn die Muſtker es wollen, 
es verſteht, das Orcheſter ſeinem Willen unterzuordnenr 
zu einen, und ſchöne Neſultate zu erzielen. 

Als drittes und letztes Werk kam „Symphonie 
espagnole“ Lalo, an die Reihe, das mit Occheſter⸗ 
begleitung Saſcha Popoff ſpielte. Das Allegro non 
troppo jedoch wies Stellen auf, die nicht immer rein 
im Ton maren. Dagegen war das „Andante“ und 
„Rondo Allegro“ non ſehr ſchönem, weichem und fin- 
gendem Ton, der für des Künſtlers Spiel einnahm. 

Es iſt nur bedauerlich, daß S. Popoff jo weni 
innerlich Anteil nimmt an feinem Spiel. ee 
hätte man, wäre dies der Fall, eine weit größere Freude 
an ſeinem Können. ges. 


Aus dem Reiche. 


Igierz. Stadtratſitzung. Am vergangenen 
Donnerstag, den 16. Februar, fand hier wieder eine 
Sitzung des Stadtrates ſtatt. Nach der Verleſung des 
Protokolls und Erledigung mehrerer Heiner Angelegen⸗ 
heiten, wie Annulllerung einer Anleihe von 120 Zioig, 
welche ſeinerzeit der Schule Ne. 2 zum Aus fluge nach 
Krakau gewährt wurde, Zuerkennung eines Subſtoiums 
von 200 ZI. für einen höheren Zeichen und Handfertig⸗ 
keitskurſus am hieſigen Volksſchullehrerverein u.a, wurde 
zur zweiten Leſung des ſtädtiſchen Budgets für 
das Jihr 1928/29 geſchrülten Das ordentliche Budget 
feht an Einnahmen 869 407,03 Zlotg, an Ausgaben 
858 522,42 Zloly vor. Das außerordentliche Budget 
dagegen fieht an Einnahmen und Ausgaben 1509975 31. 
vol. Dieſe Summe fol zur Beendigung der bereits 
angefangenen öffentlichen Arbeiten (Badeanſtalt, Teich 
u. d.), ſowie zur Pflaſterung von Straßen verwendet 
und durch langfeiſtige Anleihen gedeckt werden. Die 
ganze zweite Leſung des Budgets konnte nicht beendet 
werden, weil manche Poſitionen hart umſtritten wurden. 
Von 13 Abtellungen der Einnahmen wurden eiſt 6 ge 
leſen. Dieſe weiſen folgende Ausgaben auf: Admink⸗ 
Reation 163706 18 I, Kommunalelgentum (Renovle⸗ 
zung u. a.) 18735 31, Ugternehmungen, Schuldenab⸗ 
zahlung 208 936.85 ZI, Straßen und ep Plätze 
4462282 31, Bıldungsmelen 87 641.68 31, Hier wurde 
der Votanſchlag des Magiitrats an manchen Stellen 
abgeändert, u zw. wurde für Qrhrmittel jeder Volks⸗ 
ſchule 500 Zl. beftimmt. (Der Voranſchlag des Magie 
ſteats ſah hierfür ca. 290 Zl. pro Schule vor). Weiter 
wurden für das e das Lehrerinnen ⸗ 
feminar, das Deutſche Gynnsfium und die Handels⸗ 
ſchule Subſidien zu je 1000 3, beſchloſſen, während 
der Cheder, welcher um 5000 Zl eiſuchte, nichts bes 
kommen ſoll. Hierbei kam es zu ſehr ſcharfen Auftritten 
zwiſchen den einzelnen Stadtverordneten. Die Gegner 
dieſes Subſidiums vertraten den Standpunkt, daß der 
Cheder keine Schule iſt und die dortigen Berhältniffe 
in leder Hinſicht unter jeder Keitik ſtehen, weshalb dieſer 
Anſtalt keine Unterftügung zuerkannt werden kann. (Abt) 

Alexandrow. Gründungsfeſt des Sport 
vereins „Sparta“. Der vor einigen Monaten 
gegründete Sportverein „Sparta“ trat am Sonnabend, 
den 18. d. Mis. durch Veranſtaltung eines Feſtes zum 
erſten Male an die Oeffentlichkeft. Und dasſelbe kann 
— erfüllten ſich die gehegten Erwartungen auch nicht 
in ihrem vollen Umfange — als durchaus gelungen 
bezeichnet werden. Wenn die Zahl der erschienenen 
Gäfte manche Wünſche offen ließ, fo kann dies auf 
zwei Ucſachen zurück jeführt werden: der kleine Saal 
(ſeit wir einen großen Theaterſaal im „Volks hauſe“ 
Haben, find wir eiwas anspruchsvoller geworden) und 
das Feſt des „Sokol“, das von delen Deutihen beſucht 
war. Das Feſt wurde mit einer kurzen Ansprache des 
Piäſes Hrn J. Wleſe eingeleitet. Nun folgten in 
buntem Wirbel Couplets und ein luſtiger Einakter. 
Alle Mitwirkenden: H. Wieſe, W. Sommer, M. Meißner, 
T. Schneider. O Winter, A. Kwaſt, A. Proſt, M. Krüger, 
A Paſchke, O. Ziebart, O Engel gaben [ih die redlichſte 
Mühe, ihren Rollen gerecht zu werden. Gegen Mitter⸗ 
nacht begann der Tanz. Bis in den neuen Tag hineln 
blieben die Tanzluſtigen beifammen. Alles in allem: 
das Feſt hatte einen recht günſtigen Verlauf genommen. 

Kaliſch. Der verhängnisvolle Schuß. 
Auf dem Vorwerk Bozewiſko, Gem. Nies zaka, Kreis 
Kaliſch, ereignete ih vorgeſtern ein ſchreck icher Unglücks. 
fall. Die beiden Kinder des Pächters Tworek, der 
15 Jahre alte Kazimierz und der 13 Jihte alte Piott, 


Achtung! Alexandrow! 


Heule, Mittwoch, um 6 Uhr abends, findet in 
Saale des Alexandrower Turnvereins eine große 


Vorwahlverſammlung 


ſtatt. Sprechen werden Redner aus Lodz und Altzandrom. 
Das Wahlkomitee. 


Hatten AG während der Abwelenheit der Eltern der 
Doppelft ente bemächligt und begannen damit zu ſpielen. 
Dabet geriet Kazimierz an die Scherung der geladenen 
Waffe. Ein Schuß krachte und die ganze Schrotladung 
ging dem nur wenige Scheitte entfernt: ſtehenden Piotr 
ins Geſicht, das grauenertegend zerſchrſſen wurde. Der 
Knabe flürzte ſofort ot zu Boden. As Kazimierz ſoh, 
was er angerichtet halte, bekam er Furcht. Er lief nach 
dem nahen Teich und ſtürzte ſich hinein, um ſeinem 
Leben ein Ende zu machen. Durch den Schuß waren 
aber Nachbarn aufmerkſam gemacht worden, die herbel⸗ 
eilten und den unfreimilligen Mörder aus dem Teich 
herauszogen. (p) B 


Der Luiherfilm. 


„ Berlin, 21. Fobruge. Im Namen ber Bafbo- 
lichen Gaſſtchbelt Geoß- Berlins beröff zutlichen di 
Eesprleſter dee Berliner Soelſorgobezuſee in ba 
„Gmania“ eine öff zallſchs Erklärung gegen des 
Zutberfilm der Hugonbergſchen Aja, der geſtorn 
bier zum geſteumal aufgeführt wurde. Sie jagen 
darin, der Film zelgs einfeitig und art übarfeleren 
foft nur Mißfände der Bafholiihen Kirchs zur Seit 
Tutbere und eniſtalle In lendenziöſer Weile geſchicht · 


Lodbzer Boltsjeitung 


An alle Deutſchen! 


Volksgenoſſen! Wir fichen vor ernſten 
und ſchweren Aufgaben. Die bevor ſtehen⸗ 
den Wahlen werben über die Zukunſt ums 
feres Bolkes entſcheiden. Wir haben einen 
harten Wahlkampf zu führen, um die wirt ⸗ 
ſchaftlichen und kulturellen Intereſſen un⸗ 
eres Bolkes zu ſchützen. 

Der Wahlkampf erfordert große Geld⸗ 
mittel, Wir rufen daher alle Deutſchen 
auf, Opfer zu bringen für die Zukunft un⸗ 
ſeres Volkes. 

Deuiſche! Spendet reichlich für den 
Wahlfonds. Spenden werden täglich im 
Wahlbüro, Petritauer 109, ſowie von den 
Bertrauensmännern des Wahlkomitees ent- 


Ne. 58 


Deulſche Sozialiſtiſche Nrbeitspartei Polens. 


Achtung! Ortsgruppen in Lodz! 
Im Laufe der näslten Tage finden in allen Orts⸗ 
gruppen der Stadt Lodz außerordentliche Konferenzen 
att. An Dielen Konferenzen haben alle Borftanbsmite 


glieder, [ämtlide Dertranensmänner und alle Mitalie⸗ 


der der Wahlkomitees ſowie die Mitglieder der Miliz 


teilzunehmen. Die Konſerenzen finden an folgenden 


Tagen ſtatt: 
1. in der Ortsgruppe Lodz: Süd Heute, Mitt⸗ 
woch, um 7.30 abends, in der Bednarlfa 10; 
2. in der Ortsgruppe Lodz: Nord am Donners 


tag, den 23. d. M., um 7.30 abends, in der E 


Reiterftraße 13; 

3. in der Drisgruppe Lodz Zentrum am Zreis 
tag, den 24. d. N., um 7.30 abends, in der 
Betrilauer Straße 109. 

Ange ſichts der Wichtigteit der zu beſprechenden 
Angelegenheiten ift die Anwelenheit aller erwähnten 
Mitglieder unbedingte Pflicht. un den Konferenzen 
nimmt der Borfigende des Hauptwahlkomitees, Gem. 
Kronig, teil. Das Haupiwahltomitee, 


Warſazauer Börle, 
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Zum erſten Male in Lodz! 
Ungewöhnliches Drama voller Geheimniffe in 
10 Alten! 


„Der chineſiſche Papagei“ due e ut 


Großes Doppelprogramm! i 


„Ter Maharadſcha und jeine Göttin“ 


So Jin, Anna May Wong und Marion 
- Außer Programm eine Farce in 2 


Alten. 


W dniu 20 lutego 1928 roku zmarl 


Vo. 
Jözef Dymecki, 


pracownik Wydziatu Podatkowego, przeiywszy lat 38. 
W zmarlym tracimy gorliwego i sumiennego pra- 


cownika, 
Czesc Jego pamieci! 


MAGSITRAT m. LODZI, 


Nixon. 


— — 
— —— — 


2 
— —e! a 
x Mieten 4 eilan alt son AKersten- e 
Kinematograf Oswiatowy e ae ee eee 


Wodnr Nyrnelk sri Koklöisskiei) 


Od wiorku, dnia 21 do poniedziatku, dnia 27 lutego 
1928 roku wigcznie 
Din derosirch poczatek seansöw © gedzinia 6, 81 10, 


7 
Zmartwychwstanie 

Dramat w 10 aktach pod ug niesmierteinego arcydziela 
hr. Lwa Toistoja. 

— poczgtek sonnsöw = godzinie 214. 
BEZDOMNY 

Dramat w 10 aktach walg pow eici Hektora Malol’a 
„Bez Rodziny*. 

Nastepeptty program: „CZARNY PIRAT”, 
'W poczekalniach codz, do g. 22 audycje radjofoniczne, 


Cony miejse dia dorosiychs 1-70, 1160, 11-30 zu. 
— „ wlodzieiys 1—25, II—20. III—10 gr. 


Deutſcher Lehrerverein in Lodz. 

Am Sonnabend, den 25. Februar l. J; findet 
im Vereinslokale in der Petrilauer Stroße 243 um 
7 Uhr abends im erſten und um 8 Uhr im zweiten 
Termin die dies jährige 


Goneral-Verfammlung 


mit folgender Tagesordnung Moll: 1. Vrotofol: 
verlejung, 2. Mittellungen, 3. Berichte: a) des 
Schrif führers, b) des Roflenwarts, c) des Bücher» 
watts, d) ber Revifionstommilfion, 4. Entlaftung 
des Vorſtandes, 5 Neu mahl, 6, Anträge. 

Um recht pünktliches und vollzähliges Erscheinen 
blllet 7 der Borftand. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


#etrifaner Straße Nr. 6 
empfängt rer 10- ind ST. 


(Haiteftelle 


Tel. 22:89 
2 


jatienten aller Arı eiten täglich 
ee 


Abr 
Ss 0 Anale. 
e ee See d 
Kunde, Krankendeſnche. — jult: 


Bppbilts —, 


5 27 — 2 Eingriffe 

pen 
Siehe Zähne, Kronen. 
An Gone und Nelertagen 


2 


Günſtigeedingungenl 


Metallbetiſtellen, Kinder 
wagen, Polſtetmatratzen, 
Drahtmattatzen jowie Mar 
tratzen Patent- nach Maß 
für Holzbettſtellen, Waſch⸗ 
tiſche und Wringmaſchinen 
am billigiten 

im Fabrikslager 

„Dobropol“ 
Lodz, Petritauer 73, im Hof. 


Dr. med. 
Zygmund 


Datyner 


Urolog 
Nieren-, Blalen» u. Harn · 
leiden 
empfängt von 1 dis 2 und 
von 5 bis 8 Abe abends. 
Biramsmicza 11 
(früher Olginſtaftr.) 
Tel. 48.98. 464 


Sin — an 
— Kir 


2 
„ El. 1 


„ Elektriſteren, Ro 


entgen 
go Bistin-Bräden 
geöffnet dis 2 Ubr nahm, 


SE 
| Zähne 
Seen Gelbbrhden, 
er Silber und 
joleplomben, 


a 0 zahlung 
Zahnärztliche Kabinen 


Tenbowite 
s Slumus 1. 


Kleine 


nzeigen 


baden in der „Zodze 
Volkszeitung ſtets 
guten Erfole 


Lehrling 


der deulſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, kann 
ich ek in 8 re 
warenhandlung rzejaʒ 

ſtr. 4. pi 90 


Goldene 
| Medaille 


OskarKahlert,Lödz 


WölczafsKa-Strasse 109, 


Tel. 30-08 


Slasſchleiſerei, Spiegel- und Metallrahmenfabrit 
und Berniclungsanſtalt. 


Engros⸗ und Detailverkauf von 
Hands, Stell» und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 


Do akt Nr. 1937/27. 
Ogloszenie. 


Komornik przy Sadzie 
Okregowym w Todi, 
Leon Wasowski. zem. 
w kodzi przy ul Wöl 
ezanskiej 19, na zasadzie 
art. 1030 Ust. Post. Cyw, 
oglasza, ze w dniu | mar- 
ea 1928 r., od godz. 10 
sano, „ Ko di. przy ul. 
Kilinskiego 46, odbedzie 
sie aprzedai pres licy- 
taejg ruchomosci naleig- 
eych do Dawida Berko- 
wieza, akladajacych sie 
z mebli ocenionych na 
sume 21. 425.— 

ködz, 21 lutego 1928. 

Komornik 


LEON WASOWSKI. 


Achtung, Tomaſchow! 


die Dufourſtunden bel des 
Ortsgruppe der Deutſchen 
Soyialifiifihen Arbeitspartel 
in Tomaſchow-Magow. im 
Zokale, Mita · Straße Ar. 27. 
Es empfangen: 
Dienstags von 6—8 abends: 
Sen. Alfezd Weggi unt 
©. Rapfe in Sachen dei 
Oerichtsweſens 
donnersiags d. s abends: 
Sen. Eudwig german und 
Hugo Herman in Fragen 
öffentlicher Arbelten; Gen. 
Schtart — Bücherausgabt 
Sonnabende 0,6 Sabendsi 
Sen. Buftao Jet u. R. Ens · 
wig in Sachen der ranken · 
kaffe) Gen. Oswald Eiebtte 
— Abrechnungen mit den 
vertrauensmännern n. Jlı= 
beitslofennnterftägungen. 


Streng reelle Bedienung. 


Mittwoch, den 22. Februar. 
Polen 


Seminarien“ 18.18 5 20 „Karneval 
der Polen“ 20.80 Abendkonzert; 22 Nachrichten. 
attowig 422,6 m 1745 Kinderſtunde / 18.15 

Nachmittagskonzert; 20,80 Abendkonzert, 22 Bekannt⸗ 
mach ungen 

Kratan 506 m 18.15 Konzert; 20.80 Uebertragung 
von Warſchau: 22.90 Tanzmufit. N 

Poſen 344,8 m 13,15 Schallplattenkonzert!; 17.48. 
Inſtrumentalkonzert: 20.30 Orgelkonzert, 22 Bekannt ⸗ 
machungen; 2.30 Tanzmuſik. 

Wilna 43512 18.10 Konzert; 19 Preſſedienſt; 20.30 
Uebertragung von Warſchau 22,30 Tanzmuſtk. 


Aus land 


Seriis 688, m 11 Schallplattenkonzert; 15.30 „Par- 
lamentarſſche Frauenarbeit“) 16.30 Jugendbübne 17 
Unterhaltungsmufit 19 30 „Der Corregidor“, währ⸗ 
einer Pauſe Nachrichten anſchl Tanzmuſik. 

Breslau 322 0m 12.15 Schanplartenkonzert; 1. 
Bücherſtunde 1615 Unterhaltungskonzert 20.10 „ 
Tomo“, Oratorium von Höndel 

Köln 283 m 11 Schallplattenkonzert;: 19.05 Mittags» 
konzert, 18.16 Bücherſtunde 20 Afrika, 21 Funltanz 
ftunde; anſchl. Meldungen und Tanzmuſik. 

Stutigart 379,7 m 16.15 Nachmittags konzert: 18.15 
„Bei den Zwergen im Hinterland von Kamerun“ 20.15 
Suffonſekonzert; 21.15 Mutter und Kind; anſchl. Nach ⸗ 
richtendienſt. 5 

Wie; 517,00 15.30 „Torquato Taſſo“; 20.30 „Der 
Buppenfpieler“; anſchl. Leichle Abendmunt 

Prag 848, m 11 Schollplattenkonzert 1205 Mit⸗ 
tags konzert 18,10 Kinderecke, 20,45 Hörfpiel „Dämme⸗ 
tung“ 22 Nachrichten. 

Bubepeſt 555% m 1730 Sinfoniſches Orcheſter⸗ 
konzert 1945 „Oseay brigaderos“. 

Romns 8000 m 19 Preſſebericht: 19 30 Konzert. 

Daventri 49% m 16 Kammermuſik 21 Occheſter⸗ 
bend: 23.16 Tanzmusik. 


konzert; 22 Bunter 


Berian 111: m 16 „Der Dalton Plan in den“ 


Genberbeißlatt zur Nr. 53 


Mit Revolver und Lippenſtift. 


Zum Freiſpruch des Primaners Krantz. 


In der geſtrigen „L. Volkszeitung“ brachten 
wir einen ausführlichen Bericht über den Prozeß 
gegen den Primaner Krantz und die Meldung über 
den Freiſpruch des Angeklagten. 

Die Schülertragödie, die in Berlin⸗Steglitz 
geſchah, iſt nicht ſo unverſtändlich, nicht ſo unge⸗ 
deuerlich, wie es am Anfang ſchien, als man nur 
einzelne, aus dem Zuſammenhang geriſſene Szenen 
kannte: Alkohol und Eiferſucht, Sexualität und 
Verwirrung der Gefühle, das ift fo ſonderbar, jo 
ſenſationell nicht, als man den Spießer nun glau⸗ 
ben machen will. Aehnliches hat ſich immer ereignet, 
wird ſich immer ereignen; etwas andres iſt es, 
was jo beklemmend, was ſo erſchiltt end wirkt. 
Daß ein frühreifes, nach Erotik dürſtendes Mädel 
mit einigen jungen Burſchen flirtet und, weil fie 
das Pech hatte, an einen Reuraſtheniker wie Paul 
Krantz zu geraten, ſich kurz entſchloſſen einem an- 
dern hingibt, dürfte hundertmal vorkommen; daß 
ein Achtzehnjähriger ſchlechte Gedichte ſchreibt und 
im einer verzweifelten Stimmung phantaſtiſche Pläne 
ſchmiedet, dürfte auch ſchon öfter paſſiert fein; 
aber daß dieſe jungen Menſchen nichts als ihr 
unfruchtbares Privalleben haben, daß knapp hinter 
ihren ſexuellen Erregungen und romantiſchen Experi⸗ 
menten das Nichts beginnt, iſt beunruhigend. 
Und daß fie, trotz all ihrer krankhaften Eigenart, 
Typen ſind, iſt doppelt beunruhigend. 


Paul Krantz, Sohn eines Kaffeehaus 
muſtkanten, begabt, nervös und phantaftiſch, dringt 
im die Kreiſe des Bürgertums ein und erliegt der 
weichen, von Quzusgefühlen durchſickerten Luft; der 
individuelle Aufftieg, die Herkunft aus einer Klaſſe, 
zu der er nicht mehr gehört, die Hingabe an eine 
Klaſſe, deren Lebend bedingungen nicht die feinen 
find, deren Vorausſetzung das iſt, was ihm fehlt: 
Kapital, dieſes Schweben zwiſchen zwei Welten 
wird ihm zum Verhängnis. Der Geruch des 
Geldes betäubt ihn, die Beichtigleit des Lebens 
erfüllt ihn mit Schwermut, und der romantiſche 
Zauber, der das Weſen der Operette iſt, der ro. 
mantiſche Zauber von Seidenwäſche, Pelz und 
Parfüm korrumpiert ſeine Nerven: er iſt der Gaſt 
der Bourgeolſte, fähig, ſich lyriſch an ihr zu ber 
rauſchen, unfähig, in ihr Wurzel zu faſſen. So 
find fie alle, dieſe aus dem Kleinbürgertum und 
auch aus dem Proletariat kommenden Schwächlinge, 
die den Klaſſeninſtinkt verloren haben, der Bour⸗ 
geoifie ideologiſche Masken und Revolverſchüſſe 
lieſern und der faſchiſtiſchen Phraſe verfallen. 

Hilde Scheller iſt lebens tüchtiger, fach. 
licher, kühler: fie ertrinkt nicht in trüben Träumen, 
fie greift energiſch und überlegen zu. Rühriger 
als gerührt, fordert fie Realität; der Irrealitäten⸗ 
agent Paul Krantz vermag ihr das, was fie wünſcht, 
nicht zu geben, ein andrer entſchädigt ſie dafür. 
Es iſt Kraft und Klugheit in dieſer Sechzehnjähri⸗ 
gen, mit der ſie ihre Beziehungen regelt. Aber 
wie troſtlos, wie unjung ift die Kraft und Klug 
heit der Sechzehnjährigen! Höchſte Anerkennung 
der Sachlichkeit, wenn ſie Methode der Arbeit, 
wenn fie Prinzip der Wirtſchaft, der Polſtik, wenn 
fie Lebensökonomie iſt — aber wenn Sechzehn · 
jährige, nicht, weil die Arbeit es fordert, nicht, 
weil die Not es gebietet, ſondern nur, weil fie 
ſich von Leidenſchaft, Sehnſucht, Seele nichts mehr 
vormachen laſſen“, weil es bequemer iſt, zu lächeln, 
als zu leiden, wenn Sechzehnjährige ſo voll Sach⸗ 
lichkeit ihr Privatleben vationalifieren, erſchrickt 
man. Und Hilde Scheller iſt kleine Ausnahmel in 
Deutſchland find dieſe traumloſen jungen Menſchen 
die Gegenspieler der gefährlichen Träumer, deren 
Romantik überall einbricht, einen Revolver in 
der Hand. 

Ebenſo lypiſch wie Hilde Scheller iſt ihr 
Bruder Günter, der den Lippenſlift zu hands 
haben wußte wie die Waffe, Homosexualität iſt 
hente die große Mode. Günter Scheller war gewiß 
abnormal veranlagt, wenn er ſich auch mit Mädchen 
abgab, aber das Milieu, in dem das Abnormale 
zum guten Ton gehört (vor allem, wenn es Geld 
einbringt), hat zweifellos dazu beigetragen, ihn 
tiefer in feinen Trieb hineinzutreiben. Homoſexuali⸗ 


Lodzer Volkszeitung 


tät, Hakenkreuzlertum, Geſchäftsgeiſt — und plöß- 
lich ein Aufſchrei: Iſt das der Sinn bes 
Lebens?! Iſt es nicht am beſten, alles raſch 
zu beenden ?! — Es wäre ungerecht, wollte man das, 
was in Steglitz geſchah, nur mit den Worten er 
klären: Verfall des Bürgertums. Paul Krantz und 
Hans Stephan kamen aus einer andern Klaſſe, und 
auch die Familie Scheller iſt nicht typiſche Bour⸗ 
geoifie. Eines aber kann nicht geleugnet werden: 
daß die bürgerliche Geſellſchaft nicht mehr fähig 
iſt, dem Leben der Jugend einen geiſtigen Inhalt 
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und ein verpflichtendes Ziel zu geben, daß dieſe 
Jugend entweder in kranker Romantik zerbröckelt 
oder in karrierebefliſſener Sachlichkeit erſtarrt, weil 
durch ihre Seele nicht der reinigende, befreiende 
Sturm der Zukunft fegt, weil fie keine großen Ideen 
zu verwirklichen hat. Und darum tut ſich hinter 
ihren ſexuellen Problemen und individuellen Kon⸗ 
flikten das Nichts auf. 

Arme Jugend, über die man nun zu Gericht 
ſaß, weil man ſie ſchuldig werden ließ, weil man 
ihr alles ſchuldig blieb! 


100 Jahre Webergeſelleninnung in Pabianice. 


Am Sonntag, den 19. Februar, ſelerte die hieſige 
Webergeſelleninnung ihr 100 jähriges Stiſtungs feſt. 
Schon in den Morgenstunden fanden ſich Vertreter be 
ſreundeter Innungen aus der Provinz mit ihren 
Bannern in der ſchön geſchmückten Tmnhalle ein. Die 
Delegationen wurden von ber Verwaltung aufs wärmſte 
empfangen. Um 11 Uhr ſetzte der Zug in folgender 
Reſhenſolge in Bewegung: Fabulksoicheſter von Kruſche 
und Ender, Pablanicer Fieiwillige Feuerwehr mit 
Fahne, Webergeſelleninnung (alte) mit Fohne, Weber 
geſelleninnung (neue) mit Fahne, Weber meifterinnung 
mit Fahne, Fabeltwebermeſſter mit Fahne. die Delega“ 
ton aus Lodz mit Fahne, aus Jgſerz, Xawerow uſw. 
Von der katholiſchen Kiiche, wo Propſt Pietrzyk eine 
Anſprache hielt, es es nach ber evangelſſchen Küche, 
wo Paſtor R. Schmidt die Festrede hielt. Nach der 
Turnhalle zurückgekehrt, wude eine gemeinſame Auf 
nahme gemacht. Darauf verlas der Sekretär der Innung 
die hunderijährige Chronik, die unſere Väter einft ger 
schrieben haben. Die Innung der Tuchweber wurde in 
Kiakau am 16, Juli 1768 vom König Stanislaw Aug 
beflätigt, im Jahre 1812 desgleichen von Napoleon un 
1816 vom Füıften Konſtantin. Im Jahre 1825 trenn 


ten ſich die Weber von den Tuchwebern und gründeten 


eine eigene Webermeſſterinnung, die ſich has piſächlich 
aus ſächſiſchen, böhmiſchen und ſchleſiſchen Einwanderern 
zuſammenſetzte. Am 1. Juli 1827 enſſtand die Weber⸗ 
geſelleninnung und dies wiederum infolge der Tatkiaſt 
det deuiſchen Einwanderer. 

Die Gründer der Webergeſelleninnung waren: 
Gottlieb Paul, geboren in Soland, Sachſen, deſſen 
Enkel heute noch der Innung angehört. 9255 Sotilleb 

inte (Sachſen], Morig Scholze und Golſſtied Krauſe. 

im Johte 1828 wurde Gottlieb Ulbiſch aus Schleſien 
zum Aelteſten gewählt, Vertreter wurde Gottlieb Grune ⸗ 
wald aus Böhmen und Särififührer Alols Egger, Bar 
bianlce. Sie arbeiteten mit Aufopferung bis zum Jahre 
1834. Ihre Nac ſolger waren :: Joſef Lelmeit, geb. in 
Grothau, Böhmen, Karl Lawantyn aus Numburg, 
Böhmen, und Johann Wellner aus Zittau, Sachſe n. 
Dieſen Männern war es vergönnt, bis zum Jahre 1853 
der Innung vorzuſtehen. Als in dieſem Jahre Joſef 
Leimert Harh, mußte man zur Neuwahl schreiten. Am 
7. Juli 1858 fand die erſte „außerordenilibe General» 
verſammlung“ ſtatt. Es wurden gewählt: David Bän⸗ 
del aus Chemnitz, Wenzel Dittrich aus Zwidon und 
Anton Schneider aus Böhmen. Im Jahre 1855 fam 
eine neue Verwaltung ans Ruder, u. zw. Fr. Braun 
aus Zwlgau, m Tapp, Friedland Böhmen, und 
Thomas Folte Pabianſce. Die nächſten Verwalfungen 
waren: 1856: August Paul. Friediſch Hampel Böhmen, 
Thomas Lubanſti, Idunſta Wola; 1860: Zolef Gatzler⸗ 
Böhmen, Joſef Michoſiewicz. Joſef Sajniti Pablanſce; 
1865: Joſef Micha fie wicz⸗Tuszuyn, Wifhelm Gatzler⸗ 
Friedland, Hermann Fiſcher Pabtanice; 1866: Heimann 

lſcher, Guſtar Relge Konſtantynow, Wilhelm Lau bner⸗ 

abianſce; 7: Gufton Neige, Adolf Derre Pabla⸗ 
nice, Michael Kowale wiki Tſchenfiechau; 1868: Wilhelm 
Laubner, Ferd. Ellert, Babianice, Adolf Jaroszta; 
1870: Avolf Jaroszka, Emanuel Hermann, Karl Eller; 
1874: Hermann Fiſcher, Gottlieb Langner, Ph. Ulbrich; 
1884: Adolf Heinzel, Joſef Hermann, Guftan Hermel; 
1888: Eduard Schwander, Woldemar Fiſcher, Adolf 
Horn; 1889: Ernſt Schmidt, Anton Klys, Oskar Albrecht, 
1894: Eduard Prokop, Julius Ken p, Joſef Grumſkl; 
1901: Märtin Zaftısrany, Auguk Karſch, Eduard Raufd; 
1904: Anton Samuel, Wlad. Briozowſti, Anton Klys. 
Die nöͤch ſte 1 die im Jo hie 1911 mit Erpſt 
Karl Walta an der Spitze gewählt wurde, hatte die 
ſchwerſte Arbeit zu leiſten, denn während ihrer Amts⸗ 
tätigkeit brach das große Völkermorden aus. Die Her, 
berge wurde vom Milſtär beſetzt und es loſtete Mühe, 
das weitvolle alteitümliche Inventor zur zeiten. Ende 
1915 veiſchied der Aelieſte. Von 1915 bis 1919 ruhte 
die Tätigkeit der Innung fat vollfändig, denn die 
melſten Mitglieder mußten den Krieg mitmachen, andere 
wieder waren gezwungen, nach Deutſchland auf Arbeit 
zu gehen. Anfang 1919 kam neues Leben in die In, 
nung. Aelteſte wurden Szchepan Uznanikt, Jan Pros⸗ 
nat, Wawrzynſec Wedz kowſkt. Seit 1926 nehören der 
Verwaltung an: Theodor Wendler, Joſef Ullmann und 
Szeztpan Uznanſti. 

Nach der Verleſung der Chronik ergriff der Lar ker 
Staroſt, Herr Wallas, dae Wort zur Fiſtanſprache und 
wünſchle der Innung im Namen der Regierung weitere 
erfolgreiche Tätigkeit. Darauf ſprach Stadtpräſident 


Gacki. Ex ſchloß feine Ausführungen mit einem Hoch⸗ 
uf auf die Giünder der Innung. Nach den Glück⸗ 
wünſchen der Vertreter der Innungen aus Lodz und 
anderen Städten wurde das Mittageffen gemeinfam 
eingenommen. 

ana et 150 fe Wallos, Stadt⸗ 
präfibenten Gackt, Poligelkommſſſar Nowak, Bro; lettzyk 
und Paſtor Schmidt unterzeichnet. e 


Dereine x» Deranſtaltungen. 


Lem Zutliſten verein „Rekord“, Die leicht. 
finnige Handlungsweiſe eines jungen Sportlers zeitigte 
die traurige Folge, daß „Rekord“ eine außerordentliche 
Generalverfammlung einberufen mußte. Auf der Tages⸗ 
ordnung fand leider die Neuwahl der Verwaltung. In 
von Einigkeit getragenem Geifte wählte man mit Be⸗ 
geifterung die geweſene Verwaltung faft im alten Bes 
ſtande. Es find demnoch gewählt: Präſes Ludwig 
Qulram, Bizepräſes Leon Bähr, 1. Vorſtand Reimund 
Greif, 2. Vorstand Guſtav Geſelle, Schriftführer Edmund 
Walter und A. Fandiych, Kaſſterer E. Ullrichs und A. 

ſandinch. Die Revifionstommilfion beſteht aus den 

eren: A. Neubauer, W. Majewſki, S. Bekrich. Kapi⸗ 
täne der Nadfahrermannſchaſten find: B. Hintz, C. 
Ullrichs, E. Volgt. Als 2 der Eporitommilfion 
figurieren: B. Hintz, B. Jeſionek. Sekretär dieſer Kom⸗ 
milflon iſt S. Bekeich. Leiier der dramatiſchen Sektion: 
B. Hintz. Wirte: E. Orto, E. Voigt, J. Rösler. Ver⸗ 
5 115 3 5 En yon 4 75 beſchloß 

2 gen Beträge einzuireiben. 

beften Stimmung endete bie ung * 


den Spot. 
Wah der ie HER 
efrebungen bes Lodzer Sport und Turnvereins 
unter flützen. Die Geſangſekſſon des Feſtverelns a 
in den zwei gelungenen Liedern die bereits gemachten 


längen des Donauwalzers führten wei Mädchen ein 
thyihmiſchen Tanz anf, Den Abſchluß des ee 
bildete die Preis verteflung. Herr Dreßler un., P äſes 


des Gauverbandes, überreichte dem Verein eine fülberne 


Plakette als Wanderturnpreis. Auch den Turnern 
wurden ſeitens der Vereine verwaltung die Ausztichnun⸗ 
gen für nennenswerte Leiſtungen des venfloſſenen 
Jahres einge händigt. Die weitere Zeit kürzte der Tanz, 
au der Kapellmelſter Chojnacki die Muſit lieferte. R—ch. 
‚Vortrag im Commis verein. Am Donnerstag 
hält im Saale des Commis vereins, Rosciuszto: Allee 21, 
Here Konfiftotialrat Paftor Julius Dietrich einen Vor⸗ 
trag über das Thema: „Das antike und moderne 
Weltbild“. Gäſte find herzlich wil kommen. Beginn 


9 Uhr abends. 


ozialiemus ift Gleich⸗ 
berechtigung, Min⸗ 
derheitenrecht, Brot 
und Arbeit für alle! Da⸗ 
rum ſtimme für die Liſte 


Nr. 


1 


2 


Fauler Zauber im Lande des Buddhas. 


e verſchwundene Ware und das fortnepuftete Bankkonto. 
Der Lockbrief aus Kalkntta. Der beſtechliche Mun ſchi. 


Wir ſtaunen über die indiſchen Satire Degen⸗ und 
Feuerſchlucker wie über den Goldreichkum der indiſchen Ma 
radſchas, aber auch im Wunderlaude Indien iſt nicht alles 
Hold, was glänzt; neben dem Zauber ſeiner Landſchaft und 
feiner phantaſtiſchen Bauten gibt es auch viel faulen Zauber 
der eingeborenen Bevölkerung. Da dieſe ſich zum großen 
Teil des Reizes wohl bewußt it, den ſie auf den Mittel 
europäer ausübt, und da den in den gro Städten 
den Eingeborenen gut bekannt iſt, wie a 
lauten und Exporteure mit Indien Geſchäfte 


tv 


machen 
n ſich ſchon ſeit Jahren Konſortien gebildet, die, mit Kal⸗ 
telpunkt, im Lande verſtreut, darauf ausgehen, 


eilt Mitteleuropas zu brandſchazen. Dank 
dem groß finement, mit dem die Gauner dabei vor⸗ 
ningen, iſt ihnen dieſe Schädigung leider auch in viellen 
Fllen gelungen. 

ie die indiſchen 
igt am deutlichſten d 


chwindler dabei zu Werke geben, das 
Betrugömandver einer „ſchwarzen 


Bande”, die vor acht Jahren in Deutſchland einen erfolg⸗ 
reichen Fiſch, unternahm. Der Eingeborene weiß ſehr aut, 
daß er bon Europa keinerlei Ware in die Hände bekommt 


ehe ſie nicht bezahlt iſt. Darum wird, 
1 } n 
um die indiſche Herkunft zu verſchleieru, 


eine Firma mit einem europäiſchen. möglichſt engliſchen 
Namen, und zwar einem Namen, der häufig vorfommt, ge 
gründel. Die „Gründung“ beſteht darin, daß fie mit mög 
lichſt bochtönenden Angaben (Zweiggeſchäſte in Neuvork. 
Par tiv, London uſw. in den „Theater Spink“, das 
verbreitete indiſche Handelsadreßbuch. eingetragen wird. 
und daß ein kavitalträftiger Strohmann des Konſortiums 
auf der in Handelskreiſen angeſehenen indſſchen Bank, der 
„Tata Induſtrial Bank“, einen größeren Betrag deponiert 
It das geschehen, jo kann mit einer Stube als „Domizil“, 
möglichſt effektvollen Brieſbogen und einer Schreibmaſchlne 
neo Vervielfälkigungsapparaf als Inventar der „Betrieb“ 
eröffnet werden, 

Nach dieſem Rezept arbeitete im Jahre 1920 die Firma 
Valfour u, Co., die von zwei eingeberenen Gaunern namen 
Vatol und Chatterſee der erſtere war bereits mit (e 
fängnis vorbeſtraft ins Leben gerufen wurde. Dieſe 
„Birma“, die hauptfächlich nach Deutſchland und Holland ihre 
Me auswarf, erbot ſich, die „General⸗Agentur“ zu über 
nehmen und Kommiſſtonslager zu unterhalten. Sie gab 


dan genannte Bank als Referenz auf, und 
die eingezogene Anskunft fiel auch glänzend ans. 
Eine ganze Angahl deutscher und bolländiſcher Handel 


tbande ins Garn; die Ware wurde 
erfteller je Weld ſahen, Sobald das 
ige Auskunft ſeine Schuldigkelt get 
wieder zurück, und die Forderunge 
zes Lieferanten bl utreſbbar. Der Schaden wäre 
ſogar noch viel größer geweſen, wenn nicht der deniſche 
Kaufmann Theodor Ling, der feit Jahrzehnten mit den in 
diſchen Verhältniſſen vertraut iſt, viele Exvorteure rechtzeitin 
u warnen bermocht bätle. 
indiſchen, axenſchlucer“, die auf dieſe Weiſe die 
indiſche Geſchäf chwer ſchädigten, müſſen woht glauben 
daſt in der Zwiſchenzelt über ihren „faulen Zauber“ Gra 
geiwachſen iſt. Bon Kalkuttg aus bewirbt ſich neuerd lng, 
wiederum blue ſolche zweifelhafte Firma um deutſche Ber 
kretungen und will „Muſterlager“ unterhalten. Die Muſter 
ſolleu nach Möglichkeit gratis geſandt werden, nur wenn cd 
ſich um größere Objelte handelt, wie Klaviere, Maſchinen 
uw. will fie die Hälfte des Wertes bezahlen. Damit der 
Anichein eines durchaus ſeribſen Unternehmens erweckt wird. 
bittet die „Firma“ um „möglichſt ſcharſe Kalkulation“, d 
„die Konkurrenz“ vom übrigen Ausland ſehr groß Ich“, 
Einem deutſchen Klavierſabritanten, der jetzt auch mit dem 
Terlodenden Angebot beglückt wurde, fiel es nun auf, daß 
in dem erſten Satz des Schreibens: „Wir haben gehört. daß 
Sie einer der bekannteſten Herſteller von Pianoforles ſind“ 


böufer ging der Betrli 
geliefert, ohne daß die 
Depot durch die gun 
ſog es der Geldgeber 


Die 


eee 


Geld aber war zweifellos das große Minus in Francis 
Fidituks Exiſtenz. Zwar fah der junge Maun. gut getleidel 
und würdig auſtretend, gang fo aus, als verpulvere er ein 
leines Erbe mit furchkloſen dichteriſchen Erzeſſen und 
Sentimentalitäten, um nicht zu ſagen Weltſchmerz. Aber 
vor zwei Wochen noch hatte er ein ſchönes Balkonzimmer im 
erſten Stock und ſchickte Mimi hin und wieder einen Blumen⸗ 
ſtrauß oder das neueſte Buch der expreſſioniſtiſchen Literatur 
„gedruckte Epilepſte“ naunte Mama Heſeſand dieſe Ela 
boratel. Daun zog er Fiditut in den zweiten Stock, bald 
darauf in den dritten und ſeit vorgeſtern batte er ein kleines 
Zimmerchen im vierten Stock, mit dem Blick auf eine öde 
Felswand, ein Gelaß, wie man es einem schlechten Chauffeur 
anweiſt. Von Blumen und Büchern keine Rede mehr. Je 
höher emer zieht, deſto tiefer bängt fein Geldbeutel, und 
wenn auch Frauels den bäufigen Zimmerwechſel damit ent⸗ 
ſchuldigte, daß es ihm überall zu laut ſel, ſo war die Faden 


ſcheinigkeit dieſer Erklärung dentlich genug. Materiell war 
alfe Francis in keinem Atem mil Weibegaßl zu nennen, 


ober wenn Mimi an Fidikuks hübſchen Mädikopf, an ſeine 
ſchwämeriſchen Augen und die romantiſchen Mundwinkel 
dachte, wenn jie ihn bei allen Berſtiegenheiten doch für einen 
interefanten t hielt, und wenn ſchließlich ihr aufs 
Dramatiſche gerichtetes Sinn in einem Herzensbund mit 
dem Dichter ſpannende Konflikte witterte, ſo war fie eigent⸗ 
ich ſchon entſchloſſen ihn — Widerruf vorbehalten dem 
andern vorzuziehen. Schließlich eilte die Sache ja nicht, 
obwohl ihre Eltern nicht mit bitteren Bemerkungen ſparen 
würden, wenn fie auch aus dieſer Sommerfriſche ohne Ber⸗ 
lobungsring zurückkehren ſollte. Ein Glück, daß ſie 
ſchlimmſtenfalls den Engagementsantrag nach Finſterbuſch 
im Teutoburger Walde halte, wo der Direkter des Stadt⸗ 
thegters fie auf Empfehlung ihres Lehrers zum Herbſt ein⸗ 
ſtellen wollte. Aber das wußten die alten Heſeſands nicht 
„Weiße Hand auf ſchwarze Klinte, nächtiger Gedanken!“ 
tönte es hinter ihr in weicher, zögernder, melancholiſch fingen: 
der Stimme. Ste fuhr erſchrocken herum. Fidikuk! 
tig?" lachte fie, „m — ich grübelte ein biffel an 
r Zukunft herum! — 
zukunft klingendem Schickſals⸗Glocken binter blauen Wol 


mei 


Kor Pianoiorte* in anderer Maſchinenſchrift mer . 
„ibrieben, 2 


neingeſetzt if. Es handelt fih alſo um 
n Schemabrief, der wahrſcheinlich an hundert deutſche 
men gegangen iſt. und bei dem immer nur die Waren 
Jgattung exira eingefügt in. Sodann hat ein Vergleich des 
Lvockſchreibens mit dem Schwindelbriefe des Jahres 1920 er. 
geben, daß beide im Inhalt, in der Art der prahleriſchen 
childerung großartigen Uinternehmens und in den 
en gen faß wörklich übereinjlimmen. Na- 
ch ſeolt auch die Banfreferenz uicht. Es ſcheinen alſo 
alten Taſchenſpieler am Werke zu fein, die au 
zeil Ware und Bankkonſo ſpurlos wegzaubern 


Vorſig übrigen gegenüber indiſchen Baut 


alſo nachträgt 
un 


ihr: 


hm 


Plake iſt, dafür bietet gerade das Verhalten 
Tata Induſtrial Bank“ einen Bewels. Der 
liche Kaufmann Ling. der ſefnerzeit den 


Geſchaftsfübrer 
wegen der ſalſchen ® 
die A. 


skunjt zur Rede ſtellte. 


twort: Die Baut erteile „auf Grund 
Angeſragten und der eingezogenen Er: 
Auskünfte ohne Berbindlichkeik“ Dieſe 
echercheure, in Indien „Munſthi“ genannt, geben, wie 
ing ſeſtaeſteut hat, für ein kleines Schmiergeld die glän 
ndſte Information; fie ſeien käuflich wie jeder Eingeborene 
nit Ausnahme der unbeſtechlichen Angehörigen der Brabmi 
tenkaſte. Der beſte Schutz vor dem indiſchen Gaunertum fei: 
teſernug der Ware nur gegen vorberige Kaſſe oder Aus 
uich der Ware gegen Geld in dentſchen Häfen. 


Artbur ger. 


hielt von dieſen 
des Guthabe 
kundigungen die 


de: 


Der Hausarzt aus Amerika. 
Aerztliche Diaanoje durch Feruſehen. 


Der Direktor der engliſchen „Balrd Television Develop- 
ment Companv“, L. ch. Hutchinſon, machte kürzlich bei jeiner 
Abreiſe nach Amerika den Journalisten wichtige Mitteifungen 
über die Jernſehverbindung zwiſchen London und Neuvork: 
„Unfere Exrperiutente mit Neugork find jtreng geheim durch. 
geführt warden. Seit ſechs Wochen arbeiten wir in unſeren 
Laboratorien im Londoner Weftend, und kürzlich iſt es uns 
endlich genlüdt, die Verbindung niit Neunor! berzuſtellen 
Mehrfach war es uns möglich, Geſichter und Hände von Per 
jenen zu feben, und wenn die Einzelheiten auch noch nicht 
Aar bervortralen, jo baudeilſe es ſich doch Bier nur um 
Schwierlaleiten, die zweifellos iu nächſter Inkunſt Aber 
wunden werden fürn: 

Meine Reiſe nach den Staaten gili dem Zweck, die Ver. 
ſuche drüben ſortzufetzen und die Verwendungamöglichteiten 
Für tolxtſchaſtliche Zwecke zu ſtudleren. Es wird in Zukunft 
möglich teln, auf Hunderte von Meilen Meuſchen und Gegen. 
Hände zu ſehen. Es ict ſchon dente moglich, die Runge eines 


Jeder 


neugeworbene Leſer vers 


hilft zur Aus ge ſſtaltung 
deines Blattes. 


Darum wirb! 


len!“ Francis ftrich mi langen, blaſſen Fingern durch die 
Strähnen feines wallenden Haare 

Sie kommen wohl eben vom Dichter?“ Fipitut halte (tel 
um die Lippen. „Grämliche Fratzen kümmerlichen Alltags in 
Sonneniraume. Wah — dichten!“ 


Well man fie heute wieder mal ganz beſonders ſchwer ver 


ſteht. Wie ne Telephonleſtung im Sturmwind Ach, mein 
lieber Hert Francis, was könnte aus Ihnen werden, wenn Sie 
vernünftige Sachen ſchreiben würden!“ Und 


fe feufzte ein 

wenig, denn fie dachte an die Honorare und Tantiemen be 

rübmler Nicht⸗Expreffloniſten. 

Schreiben überhaupt? — Seele in Fetzen geſträhnt 

Schon gut, aber * Sie verſlummte, denn ſie konnte 

ihm ja uumsglich jagen, daß eine in Fetzen geſträhnte Seele bei 

aller Hochachtung nicht aus reiche, den häuslichen Herd zu 
heizen. 

„Gelangte Raunen 
Schwelle!“ 

„Nehmen Sie mir's nicht übel, Francis, aber deute kenne 
ich mich in Ibren geſtammelten ten gar nicht aus. Was 
ſoll an Herzens Schwelle gelangt fein?“ 

„Letzter Verzückung unerfülkter Rauch“ 

„Deutſch. bitte!“ 

„Verſe!“ Fiditut ſenkte verſchämt das Haupt. 
„Ach jo? Traum funkelt Nacht 4 
„Kuß jauchzt — —“ 
„Danke geſchenkt! Sie hören ja, daß ichs auswendig 

kann! 


„O Hirſchtuh Mondes ſübernes Geſpiel — — — Fidi 
tut wolte fh flolz und glücklich der Hand Mimis bemächtigen, 
aber ſie wehrte ihm. 

„Girſchtuy? Was fällt Ihnen denn ein! Schließlich darf ſich 
auch ein Expreſſioniſt nicht alles erlauben.“ 

„Wo wäre Klang — gleitend aus Natur dem Ohr Bejhimp 

fung?“ 
Ach, Sie meinen, das iſt Poeſie? Dante, Komma! Da 
n Sie ſich andre Kühe aus ſuchen, mein Lieber! — übri. 
gens: wenn Sie ſich beeilen, haben fie vielleicht Glück. Es if 
eine Dame angekommen, eine ſehr ſchöne, elegante Dame mit 
einem erotifchen Namen, ich glaube, die verſteht fo feinfinnige 
Ungezogenbetien beſſer!“ Und Mimi, bebend vor Entrüſtung. 
obwohl fie höhniſch zu lächeln berfuchte, mocht kurz kehrt und 
ließ Fidikuk ſtehen, der den Kopf geſenkt, Trauer in den Augen 
und beide Hände ſiber der Bruft gefaltet, ein Opfer des Un⸗ 
berfiaudes war, den man in der breiteren Bevölkerung der 
neuen Richtung enigegen brachte A 

Fräulein Mimi aber eilte geflügelten Schrittes zum Hotel 
zuräd, um Herrn Dr. Weibezahl auf Nummer eins ihrer 
Herzensliſte zu ſetzen. Sie kam gerade zurecht, um ihm, den 
Major und Jacinto im eifrigen Geſpräch mit Jenn zu er⸗ 


gtücktoſender Sehnſucht au Herzens 
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Menſchen aus weiter Ferne zu ſeben. Nur läßt fie 
Augenblick die Farbe noch nicht erkennen. Benn e 
Jarbenproblem gelöſt ſein wird, fo wird ſich beiſpie 
einem Arzt die Möglichkeit bieten, auf Grund des Befn 
feinem weit entfernten Patienten ein Nezepk zu verſchreiben 
und Verhaltungsmaßregeln zu geben, 


Todesurteil im Caputher Mordprozeß. 


Die Bluttat an der Geliebten. — Wie der Mörder geitamd 


Im Caputher Morbprozeſ wurde Dienstag abend um 
%6 Uhr in Potsdam das Urteil geſprochen. Der Schlächter 
Albert Schwarze aus Caputh, der ſeine Geliebte umgebracht 
hatte, weil fie ein Kind von ihm erwarteſe, wurde von 
Schwurgericht Potsdam wegen Mordes zum Tode und zur 
lebenslänglichen Aberkennung der bürgerlichen Ehren rechte 
verurteilt. 


Die Tat geſchah in der Nacht vom 18. zum 19. Dezember 
1926. Erſt ein Jahr ſpaäter wurde der 26lährige Albert 
Schwarze als Täter verhaftet. Die Leiche fand man in einem 
räßlich zugerichtelen Zuſtande im Garten des Schwarzeſchen 
Grundftüds vergraben. ichwarze war nach aufänglichem 
Leugnen geſtändig und ſchilderte nach und nach, in ſvelcher 
Weiſe und aus welchen Motiven beraus er die John gelötet 
hatte. Hinterher widerrief er wieder verſchiedene Einzelheiten. 
Erſt Montag rückte er nun mit einem halben Geſtändnis her 
aus. Der Angeklagte unterſcheldet ſich dem Aeußeren nach 
durch nichts von zungen Leuten ſeines Schlages; er bat tibri 
gens eine Vorfttafe von vier Monaten wegen Dlebſtahls. Auch 
0 Lebensgang ſtellt nichts Abnormes dar. Von Bedeutung 
für die Beurteilung feiner Tal könnten feine Krampfanfäne 
erben, von denen er erzählt 0 
un Jahre 1926 trat der Angeklagte in Beziehunger zu der 
Hausangeſtellten Mariha John, die in der benachbarten Gaſl 
wirtſchaft beſchäſtigt war. Im Juni verließ die John Caputh. 
Anfang September befuchte fie aber ihre Bekannten und teille 
bei dieſer Gelegenheit der Schweſter des Angeklagten mit, 


daß fie von bieſem in anderen Umfänden el. 


Einige Tage fpäter erhielt die Mutler des Angeklagten von 
der John einen Brief, in dem fie u. a. ſchrieb, daß weder fie 
noch ihre Eltern je mit dem Gericht zu tun gehabt hätten, und 
dah ſie hoffe, daß auch die Alimenten angelegenheiten für das 
zu erwartende Kind außergerichtlich in Ordnung gebracht 
werden. Schwarze beſtritt der Mutter gegenüber ſeine Vater 
ſchaft: Die John habe auch mit anderen Männern pouffiert 
Dann beftellie ex fie aber, wie er jetz behauptet, nach Caputh 
zu einer Ausſprache. Er babe der John vorgehalten, daß er 
nicht dar Vater ſein tönnt. Sie habe dem widerſprochen, er 
ſel in Wut geraten, babe aus feinem Zimmer ein Hackmeſſer 
geholt und fie getötet. Der Einzelheiten entfinne er ſich nicht 
mehr. Als er aber die Leiche vor ſich geſehen habe, habe er 
einen Spaten geholt und dle Leiche vergraben puren 
im Garten habe er verwiſcht, die Briefe und das 
des in ihrer Handiaſche war, verbrannt 


Nach dem Berſchwinden des Mädchens häte ſowohl die 
Polizei als auch die Mutter dex John bel dem Angellaglen 
Erkundigungen über ihre Tochter eingeholt. Er batte aber 
erklärt, michis von ihr zu wiſſen. Nach feiner Verhaftung am 
17. September vorigen Jahres 


vrach er ſchlieſtich zufammen. 


und erzählte mil allen Einzelheiten, wie er den Plau gefaßt 
batte, das Mädchen zu töten. Der Gedanke, es zu tun, ſel ihn 
ſofort nach Eintreffen des Br der John an die Mutter 
gekommen. Er habe fie zu dieſem Zweck aus Großbeeren, wo 
de in Stellung war, auf dem Poisvamet Bahnhof Nveſtellt, 
babe fie bier erwartet, fie mit dein Postauto, nach Capuh ae 
ſchickt und ſelbſt het Rad zurückgefahren. Im Garten des 
Wrunbſtückes hätten fie ſich daun unterhalten, und daun habe 
er das Hadmefler und den Spaten geholt, habe die Jenn auff 
gefordert, ſich zum Schlaſen niederzulegen und habe dann dle 
Schlafende mit zwei Schlägen auf den Kopf getötet, Der An 
geklagte behauptet, ſich au dieſe Einzelbeiten etzt nicht miebr 
erinnern zu können; er beſtreſtet, die Tat mit, weverſenung be 
aangen zu baben 


FFF 


blicken, die in einem entzugenden Nachmttiagstleid guf der 
Terxaſſe ſaß und ſhren verſpöſeten Fünſuhrtee nah, 

Jenny hatte ſich mit Fatalismus in die Situation geſchiekt, 
der fie wider Willen in die Arme gelaufen war Sie ſaup ihr 
Appartement wunderſchön, den Blich in eine bezaubernde Natur 
bertlich und die Notwendigkeit, elnſtweilen den Inbalt des 
Modellkofſers von Görlitzer und Doppelmann als den ihrigen 
trachten zu müſſen, hinreißend. Sie verſtaute die Schätze jorn 
ällig in Schränte und Kommoden, legte mit fachtundigem 
lick alles heraus, was fie in Ihrer Rolle ale Generakfonfulin 
Paſada heute noch brauchen würde und wählte für den ſpälen 


Nachmittag ein Promenadenkleld, deſſen ſich Worth und Paquin 
nicht hätte zu Dan brauchen. Dann jäuberie fie ſich gründ. 
lich von dem Aufenthalt im Gepädwagen, machte ſehr jpra- 


wo drei Herren 


fälng Toilette und ging in die Halle hinab, 
uns bereits be 


nur auf fie gewartet zu haben ſchienen: das 
fatınie Kleeblatt. 

Die Herren hauen inzwiſchen ihre Auſlchten über Jenn 
ausgetauſcht und befanden ſich hinſtanlich des Vergnügens, das 
die Anweſentelt einer jo eleganten und hübjchen Frau ver. 
ſprach, in erfreulicher Uebereinſümmung. Doch glomm unter 
der ſcheinbaren Herzlichkeit, mit der fie einander recht gaben, 
bereits der Funke einer Rivalität, der 4 raſendem Feuer an⸗ 
ſchwellen konnte. Der Major insbeſondere ſchien zurſückavan 
ciert zu fein. Er gab ſich ſchneidig und verwegen, wie ein Leut 


nant, der geſtern das Patent bekommen hal und deute eine 
Welt erobern möchte. Ex war ganz und gar verfluchter Kerl“ 
und ſchlen jogar vergeſſen zu n, daß er ber Verfaſſer eines 


berühmten Buches über ben Weltkrieg war. 

„Gatte, oder nicht!“ ſchnarrie er. „Das Weib if cine Neſſe 
wert, und ich will fie gerne leſen!“ Ex wlegte ſich in den Hüften 
wie ein Landsknecht, der ganz allein eine ſelndliche Schanze zu 
erobern gedenkt x 

„Ich halte fie für eine abſolut anftändige Frau und müßte 
lede gegenteilige Anſicht für eine perſönliche Herausforderung 
nehmen!“ bemerkte Dr. ipezahl blißend. Er ſchien ſich plöh. 
lich daran zu erinnern, daß er vor langen Jahren einmal 
Korpsſtudent geweſen war, bis man ihm den Austritt nahe. 
gelegt hatte. 


„ Meine ’erzen, meine 'erren?!” bejänfsgte glatt Senator Dou 


Jacinto. „Wozu die Worte?“ 

Taten, Mann, Taten werben ſprechen!“ 
und reckte ſich, daß ihm der Rüden ſchmerzte. 

„Oh, Major,“ bejänftigte Jacinto Friegerifchen Uebermut, 
„warten wir ab. Sein wir flug, vorſichtig gemäßigt „Halten 
wir uns zunächſt im intergrund!“ 

„Könnte Ihnen je paſſen, alter Inka!“ lachte der Maler 
„Wir bleiben hübſch im Hintergrunde und Sie agieren indeſſen 


rief der Major 


im Vordergrunde Und dann erzählen Sie uns, wie's war!“ 
(Fortſetzung folgt. 


ae — I wi 


der Frau 


Zehn Minuten für die Hausfrau! 


Praktiſche Neuerungen für Küche und Haushalt. 


Verehrte Leſerin! 
Sie werden es mir nicht zugeben — ſowenig. wie meine 
Frau es mir zugibt — daß die Haus haltung heute ein ganz 


die finanzielle Selte 


n Frage. Da, wo der Hausherr die Kalle verwaltel, beiteht 
meilt wenig Neigung, das Intereſſe anf die Hauswirtſchaft 
ansaudehnen; das iſt Sache der Hausfrau, ſagt der bequeme 
Ware, damit er fi ja nicht darum zu kümmern braucht. 
Die Hausfrau ſelbſt, die ab und zu gern ein oder das andere 
Neue probieren möchte, ſcheut ſich daun, es anzuſchaſfen, weil 
ie immer fürchtet, ein Experiment zu unternehmen, das, 
wenn es ſchlef autgehl, binterher entweder eine Quelle 
ewigen Spolſes oder — noch ſchlümmer ewigen Aergers 
abgibt. 

D 


ererbte Kouſervalivigmus iſt genau fo verkehrt, wie 
die Scheu vor dem Neuen. Als die Gabel an den Fürſten⸗ 
baren guſtam, bat es Jahrhunderte gedauert, bis ſie Alle 
nemeinbeſitz wurde; ein Gerät im Haushalt, jo einfach und 
wiſig, wie nur möglich — und doch ſträubte ſich der konſer⸗ 
walive Stun unſerer Vorfahren dagegen, etwas anderes zu 


Der praktische. ver fichtliche Etuelta- zl fiche u ch taut, 
der fämtliche Kichennge rate in Ab aufnimmt. 


machen, als et jahrbundertelang geweſen iſt. Heute iſt die 
Wabel unentbehrlich, und niemanden würde es einfallen, fie 
wieder zu verdrängen. Genau jo merkwürdig wird es aber 
kommenden Jahrhünderten erſchelnen, wenn man erfährt, 
daß es ſtöpfe gegeben hat, die praktiſche und zeitſparende 
Dinge für den Haushalt geſchaffen haben, daß man aber 


aus unerklärlichen Gründen 


fie exit ſehr ‚jehr ſpät zur allgemeinen Einführung brachte. 
Es liegt ja auch viel daran, daß das junge Mädchen, wenn 
as heiratet, von der Haus wirtſchaft entweder nicht allzu viel 
verftcht und dem wirtichaitserfahrenen Sinn der Mutter 
nicht zu wibderſprechen wagt. Sind die Möbel aber erft ein⸗ 
mal augeſchafft, dann ſind ſie auch für alle Zeiten da; man 
gewöhnt ſich an fie, bat nicht die nötigen Mittel, um ſich neue 
zu beſchafſen, und läßt dann eben alles beim alten — bis bie 
Tochter heiratet. Dann wird die gleiche Torheit nochmals 
begangen — und jo welter, 

Die beutige zwingt aber ganz von jelbft dazu, verehrie 
veſerin, 5 auch in der Hauswirtſchaft umzuſtellen und nicht 
aus alter Gewohnheit oder aus Mangel an gutem Willen im 
alten ausgefahrenen Gleiſe weiter zu wurſteln. Heute. wo 
erſlevs einmal 


9 die Wohnungsnot dazu zwingt, Naum zu ſparen, 


und wo zum anderen, die e ſelbſt ſehr oft tagsüber 
mitarbeiten muß. um ein gemeinſames Durchtommen zu ermög⸗ 
Men, muß ſich auch die Hauswirtſchaſt der neuen Zeit ans 
vaſſen. Es fehlt ja noch viel daran, bis wir auch hier im 
‚guten Sinne des Wortes „modern“ geworden find. Vor allem 
find unfere Wohnungen ſelbſt noch im allen Stil aufgeführt. 
einem Stil, der weder Daran Kückſicht nimmt, daß mon lags⸗ 
über jajt nicht zu Hauſe ift und abends daher wenig Zeit zu 
verſchiebenen Arbeiten bat, noch darauf, daß auch in allen 
anderen Fragen Rationalifierung a ift. Ein 
moderner Hausbau wird in Zukunft das Anſenern von vier 
oder noch mehr Oeſen überflüſſig machen und überall Zentral⸗ 
Veizung vorſehen; er wird ferner für Kalt- und Warmwaſſer 
zu Horgen Haben; er wird Steckdoſen anbringen müſſen, um bie 
Anfkelluna von Koch und Heizapparaten zu ermöglichen, die 


es geſtatien, in türzeſter Zeit das Eſſen jerlig zu ſtellen. Hier 
durch ſpart die Hausfrau eine gauze Menge Arbeit; das un⸗ 
bogienifche und unſaubere Anſeuern etlicher Oefen, das zeit⸗ 
raubende Wärmen von Waſſer und dergleichen Dinge mehr. 
Jeder Architekt, der auf der Höhe fein will, muß danach 
streben, der Hausfrau die Arbeit zu erteishtern; er muß ferner 


Der abtcrautbate Sammet 
om Ausguß. der leicht und beauem zu reinigen I. 


ſeine Räume jo einteilen, daß man mit zwei oder drei Zimmer 
bequem auskommt, vorausgeſetzl, daß 


die Küche aleidhzeitig als Simmer benutzt 


werden kann, was unſchwer zu ermöglichen iſt, wenn die Küche 
weckentſprechend eingeteſlt wird und die heute jo uuſchön ſich 
hervordrängenden Küchenmöbel ebenfalls der neuen Zeit an⸗ 
gepaßt find. Die Küche iſt der Stolz der Hausfrau — aber fie 
wird ſteis wenig Neigung zeigen, Beſuch in der Küche zu emp 
fangen, weil die Küchengeräte dem Raum etwas Ungaſtliches 
verleihen und eine Wand mit lauer Relbeſſen, Töpſen, Hand, 
4 85 und ähnlichen Ja ſchſießlich and kein äſtdeliſcher Ge 
uu ißt. 

Und doch läßt ſich vieg alles 


hr leicht und einſach ändern. 
Sehen Sie ſich den univerſalen Küchenſchronk au, verehrte 
Leſerſn, der von pralilſchen u. fortfchrittlich eingeſtell ten 
Hausfrauen entworſen und ausgefiihrt worden ist. Et enthält 
alles, was Sie überhaupt in ber liche brauchen lönnen, in jo 
übersichtlicher, handlicher Einteilung und Unterbringung, wobei 
noch eine Meuße Raum für Ihre Übrigen Kleinigkeiten bleibt, 
daß mau eigentlich ſich erſtaum fragen muß, warum man ſolch 
einen Schrank nicht ſchon läuaſt konſtenlert bal, nicht wahr? 
Stellen Sie diefen, Schtant in Ihre Wohurüche, Mappen Sie 
ihn zu, wenn die Mahlzeit beendet und alles abgewaſchen ift — 
und Sie haben ein repräſentavles Möbelftid, das keimen Gaſt 
ſtören, fonderm ehr erſteuen wird, well er daraus Ihren 
wirtſchaſtlich praktiſchen Sinn erkennt. Sie haben 


leine Töpſchen mehr au der Wand 


hängen, keinen Beſen in der Ede, nichts — alles iſt jauber und 
aufgeräumt, und Sie können ſich fröhlich zuſammen an den 
Tiſch ſetzen und Ihr Wohnzimmer genießen. 


„Wer ärgert ſich noch mit dem Beſenv 
Mit zwel Schrauben angellemmi, bält er ewig! 


Denn auch die übrigen unentbehrlichen Gerätſchaften in 
der Küche werden baldigſt ſo umgearbeitet ſein, daß man 
fie als Möbel anſprechen kann. Bar kommen zuſammen⸗ 
klappbare Tiſche auf den Markt. die den Ausguß, ſenen 
jabrhunderiealten, durch das Alter aber niemals ſchöner ge⸗ 
gewordenen Teil der Küche dem Blick entzieben. Man 

lappt den Tiſch auf, zieht einige Seitenteile hoch, und bal 
den ſchönſten Abwaſchtiſch — zuſammengeklappt ſietzt er aus, 
wie der Nähliſch der Hausfrau, verbirgt die Eimer und 


Schüſſelu, und läßt auch jenen nicht immer ganz einwau⸗ 
freien Geruch verſchwinden, der dieſen Dingen namentlie 
sur Sommerszeit jo gern zu entſtrömen pflegt. Uebrigens 
— dieſer Geruch kam meiſt daher, daß die behördlich vorge⸗ 
ſchriebene Anidung der Ablaufröhre ſich mit allerhand Sto. 
fen vollſetzte, die ſich abſenkten; wollte man den Knick reini⸗ 
gen, fo war eine umſtändliche Prozedur notwendig, oder. 
man mußte den Klempner holen. Warum hat man hier 
nicht auch ſchon längſt jenes bequem abſchraubbare Gefäß 
gebracht, das dieſe Stoffe auffängt, und alle drei, vie 
abgeſchraubt und gereinigt werden kann? Weil man im 
Haushalt eben fonfervativ iſt, verehrte Leſerin, und ſelbſt 
einfache Mittel unbeachtet läßt 

Genau fo iſt es mit einem andern Haushaltsgerät, das 
der Frau ſtets viel Aerger bereitete, dem Beſen. üblich 
gewöhnt man ſich ja an den zeitiparenden und hugieniſch vor⸗ 
teilbafteren Staubſauger, aber da, wo der elektriſche Strom 
ſehll, muß mau eluſtwellen noch 


mit dem Beſen vortieb nehmen. 


Dieſes Ungetüm hält nie richtig in dem Beſenſtiel, der 
nur einmal zu ſeiner Handhabung notwendig iſt, weil die 
Nägel zu unzuverläſſig find Wie oft hat der Hausherr 
ſchon daran berumrepariert, obne etwas anderes zu erzie⸗ 
len, als Aerger und Verdruß. Und dabei ift es doch jo ein. 
ſoch, den Beſen mit einer Faſfung zu verſehen, die, wie 
unſer Bild zeigt, einſach an den Sitel mit apgel Kleiumſchrau⸗ 
ben angebracht wird und der Aerger ſſt aus! Warum, 
verehrte Leſerm . * 

Aber ich win mir die Frage jparen, denn ich muß oſſen 
geſtehen, daß ich es auch nicht anders gemacht babe, bevor ich 
dieſe verblüffend einfache Löfung nicht kanne. Und es gitzt 
ſicherlich noch ſehr viele Dinge im Haushalt, die heute noch. 
55 unpraktiſch find und die in kurzer Zeit eine andere 
Form finden werden. Die Zeit zwingt uns dazu — gokt⸗ 
lob, möchte man beinahe ſagen. 

Aber da hätte ich beinghe noch etwas vergeſſen, was für 
Eheleute ſehr wichtig iſt, die mit Kindern geiennet find, aber 
nicht immer zu Hauſe fiyen möchten. Das Milſchleppen 
eines Kinderſtuhles iſt elne unmögliche Sache, gewiß; aber 
man braucht trotzdem nicht darauf zu verzichten, Sonntags 
mal raſch einen Beſuch bei Bekannten zu machen. Da nimmt 


net beauem! 


ſich Vater das Gerät unter den Arm, das zuſammengeklappt 
etwa jo ausſieht, wie ein photographiſches Stativ, Flappe 
es 7755 der Ankunft auf und ſchnallt es an eine Stuhllehne 
feſt — und der Jüngſte ſitzt bequem und zuverläſſig, wle in 
jeinem Kinderſtubl. Einſach, nicht wahr? Und leicht anzu⸗ 
fertigen. 

Sehen Sie, verehrte Leſerin, jo kaun man ſich in allen 
Lebenslagen belſen. Man muß nur ererbte Vorurteile 
fallen laſſen — dann kaun man ſich auch in beſcheidenen 

äumlichkeiten und mit ſehr wenig Mitteln alle Dinge be⸗ 
quem und vergnüglich geſtalten. Nach meiner Erfahrung 
wird auch der ſonſt jo brummige Hausherr ſchmunzeln. 
wenn er fiebt, wie praktiſch feine Hausfrau ift! 


Geburtenrückgang in England. 


Eine Zählung in fieben engliihen Großſtädten bat er⸗ 
geben, daß im Jahre 1927 ein noch nie erlebter Tieſſtand der 
Geburtengahl erreicht worden iſt. Auf je 1000 Angehörige 
der Bevölterung betrug die Zahl der Geburten nur 6,1, 
während bis dahin die niedrigſte Zahl der Geburten in 
England im Jahre 1918 unter den Einwirkungen des Krieges 
immerhin noch für das ganze Land 17,7 geweſen war. Auch 
auf dem Lande betrug die Gebuxrtenzahl im vorigen Jahre 
nur 168 auf je 1000 Perſonen. Merkwürdigerweiſe war im 
Jahre 1920 die engliſche Geburtenziffer auf 255 angeſtiegen. 
iſt aber ſeitdem ſtändig wieder zurückgegangen. Offenbar 
vängt das auch in England mit wirtſchaftlichen und Woh⸗ 
nungsverhältniſſen zuſammen, ebenjo wie die erhöhte Zahl 
der Todesfälle, die 1927 12,5 auf 1000 Perſonen betrug, gegen⸗ 
über 1 im Jobre 1026. 


Vranesfiimmreik in Braflien. In dem braſtlianiſchen 
S de Grande del e ff de. Beate def tte 
verliehen worden. 


Muſſiſche Kinderhäuſer. 


Dem Leiter des Erziehungshauſes für verwahrloſte 
Kinder in Wiſchnewſt bei Moskau, Iwanoff, war ein Ring 
abhanden gekommen. Drei Kinder waren auf einmal im 
Beſitze von Zigaretten und Süßigkeiten und erweckten den 
Anſchein von Leuten, die über Geld verfügen. Die Neun» 
und Zehnjährigen, mit ihren Gewohnheiten eines drei- 
jährigen Straßenlebens, hatten der Lockerung nicht zu 
widerſtehen vermocht. Für die Entwendung des Ringes 
ſollte unmittelbare Vergeltung geübt werden. 

Im Zimmer befanden ſich die Schuldigen allein mit den 
Erziehern Iwanoff und Balaguſchin. Um den Qualen der 
Unterſuchung zu entgehen, ſchoben ſie die Schuld auf einen 
anderen Knaben, dem fie das Geld übergeben haben wollten. 
Sie beſchuldigten einen, der ſich nicht zu verteidigen ver⸗ 
mochte. „Wie ſollte er auch? Es iſt wohl nicht einmal lange 
ber, daß er erſt gehen gelernt hat.“ 

Die kleine Geſtalt des „Verbrechers“ ballte ſich, die Decke 
über den Kopf ziehend, zu einem Knäuel zufammen, Jemand 
zog die Decke weg, packte ihm am Hemdkragen, hob ihn 
empor. Er erblickte über ſich das ſteinerne Geſicht des neun⸗ 
Zehnjährigen Zöglings Griſchutin, der dem Pädagogen beim 
Suchen des geſtohlenen Gutes behilflich war. „Wo ift das 
eld?“ „Ich weiß nicht.“ „Du lügſt. Wirſt ſchon geitehen, 
du Luder!“ Griſchutin holte aus und ſchlenderte den 
knochigen Körper des Kindes gegen die Wand. Der Leiter 
Trat herein. „Laß ab von ihm] Er kann es nicht geſtohlen 
haben. Wie käme er dazu! Die Jungen haben gelogen.“ 

Die Unterſuchung wandte ſich wieder den Dreſen zu. 
Jr Geſchrei erſchütterte die Luft und ging in Wehklagen 
über, in dem tieriſche Angſt bebte. Die Schläfer in den 
Schlaſſälen erwachten und ſtürzten zur Türe. Doch im 
Türrahmen ſtießen ſie auf die 15180 0 Geſtalt des Päda⸗ 
augen. „Wohin? Wollt Johr woß Heil mit In den 
Betten Gefläſter: „Sie haben Tau und Beil mitgenommen. 
Manu wird ſie ertränken.“ 

Der Beſitzer des Brillantringes hatte ein Herz aus 
Granit. Die drei Berbrcher wurden geſchlagen, beſchimpft. 
nach dem Teiche gezerrt. Am tiefen, verſchlaſen daliegenden 
Teiche machte, man Halt. Die Jungen begriffen, daß dem 
Tode nicht zu entrinnen war, und gerieten außer ſich. Erſt 
in der Morgendämmerung taten Landhausbewohner, die 
auf das Geſchrel herbeigeeilt waren, der Folter Einhalt. 
Zwei der Jungen nahmen die Pädagogen wieder mit. Im 
ſeuchten Graſe flach ausgeſtreckt blieb der zerſchundene, bes 
wußtloſe Körper des dritten liegen. 

8 Szene, dle ſich im vorigen Sommer ereignet hat, 
entwirft die Nr. 196 der Moskauer „Jugend⸗Prawda“ bei 
der Schilderung der grauſigen Zuſtände in den Kinder⸗ 
häuſern der Sowjets. Im Wiſchneſkoſſſchen Kinderhauſe it 
ein Raum, den die Kinder die Folterkammer neunen. Dort 
führen die Pädagogen ihre Unterſuchungen mit Fäuſten und 
Fummiknüppeln. Weinen und Geſchrei laſſen ſich oft von 
dort her vernehmen und laſſen erkennen, daß der „Gendarm“ 
und der „Henker“, wie die Kinder ihre Pädagogen getauft 
gaben, ihres Amtes walten. „Ich ſah“, fo erzählt der 
Jeitungskorreſpondent, „im leeren Schlafſaal einen völlig 
Raten Knaben, deſſen dürre Rippen die nackten Bretter 
drückten. Er lag auf dem Bauche und ſchlief, einem une 


W 30294. Elegante Hemdhaſe. 
aus weihem Batift oder Etepe 
de Chine herzuſtellen. Eine breite. 
ſchöngemuſterle Spie bildet den 
oberen, paſſenatfigen Anſag. cyon 
Schnitt. Größe 44, Preis 40 Pf. 


m 30281. Hemdhoſe in ein⸗ 
ſacher Schnittform aus weihemn 
Hemdenluch oder Balift. Schmale 
Spiteneinſäze und Säumchen bil- 
den einen hübſchenschmuck. 
Achſellräger aus Einfah , _ 
nud Stoffblenden. ton KING 
Schnitt. Größe 4% und 
48. Preis 40 Venni 


Nomantiſches Amerika. 

Die Dollarprinzeſſin, die einen kleinen Angeſtellten 

heiratet. 

Die Neuyorker Geſellſchaftschronit verzeichnete kürzlich 
die auſſebenerregende Verlobung einer der reichſten 
Erbinnen Neuvorks mit einem Zeitungsrevorter. In 
dieſem Fall handelte es ſich allerdings um eine falſche Sen⸗ 
sation, da nachträglich bekaunt wurde, daß der Verlobte ii 
Wahrbeit der Sohn eines ſtein reichen amerikan 
Bankiers war, der nur aus Liebhaberei das iournaliſtiſ 


he 


Mann 


Sede Boltszeiltung 


ruhigen, krankhaften Ausdruck im Geſichte, das Spuren un⸗ 
längſt vergoſſener Tränen aufwies.“ „Man wird gezwungen, 
ohne Bettzeug und Decken zu ſchlafen. Man wird nat 
ausgezogen Sämtliche Inſaſſen des Schlafzimmers 
werden mit einem Male nackt ausgezogen um einer 
Bagatelle willen“ ſchreiben die Zöglinge des Aiyls in einer 
Eingabe an die Rebaktion. „Fur drei Tage werden die Be⸗ 
ſtraften der Leibwäſche und Betten beraubt, Ain 7 
Wochen der Bettwaſche. Für die geringſte Berſehlung geht 
man des Mittageſſens verluſtig, und wegen eines einzigen 
Kindes läßt man alle 130 Kinder ſtundenlang darauf 
warten. Immer ift das Mittageſſen kalt, ebenſo das Abend⸗ 
eſſen. Man verabfolgt verſchimmeltes Brot; Tee gibt es 
ſeit drei Wochen nicht mehr, die Wäſche wird natelang 
nicht gewechſelt, und eine Badeſtube iſt überhaup, nicht vor⸗ 
henden. Immer find die Kinder hungrig. Mau gibt uns 
zwar zu eſſen, aber die Nahrung iſt ungenießbar. In 
manchen Familien gibt man das, was wir eſſen müſſen, den 
Schweinen.“ 

Das alles geſchieht, während für den Unterhalt jedes 
Kindes 12 Rubel un Kopeten monatlich angewieſen wer⸗ 
den und in der Aufnahmeſtation für mehr als 700 Perſonen 
gekocht wird. Die Zeitung weiſt darauf hin, daß ſie nicht 

um erſtenmal die empörenden Zuſtände in den Kinder⸗ 
Bäufern veröffentliche, daß aber trotzdem die Moskauer Ab⸗ 
teilung des Komm ffariats für Volksbildung, in deren 
Händen die Verwaltung der Kinderhäuſer liege, hartnäckig 
fortfahre, zu ſchweigen. 

yon. 


Die erſte Shiffsführerin in Deutihland. 
Chriſtine Böttcher (unfer Beld) als erſte Fran die Priifung ars 
Schiffer auf Küſtenſahrt gemacht und it alſo der erſte weib 
nt an . Im „Zivil 
Böttcher mit einem Huſumer ee Derheiindet. 


‚Höwe Wälde if der Stolz der Frauen, das IR vor jeher fo geweſen und wird vermatlich auch Immer ſe beben. Nut der Beni 
chen“ Hat ſich in diefer Beziehung ganz befonders geändert. Die Wälhe, die der Stolz unferer Großmütter war, würde ſicher 
teiner modernen Fran mehr bethagen. Wir find anfprubsvoller — und gleichzeitig einfacher geworden, anſpruchsvoller in det Auf- 
wachung. der Garnlerung und der Zartheit der Gewebe, einfacher in den Schullten. den Formen. Heute Iſt jede Fran Im Stande ohme 
Schwierigteiten nach den Angaben eines yunerläffigen Schulttes, ſich alles, was fie an Wäfde benöfigt, jelbit Herzafellen; und das wer 
früher, zu Zeiten unferer Gropmülter, uicht jo ohne Weileres möglich, denn die Schulktformen der Hemden. Beinfieider und Nachthemden 
waren ungeheuer fompfiziert — und in der Zeit, die früher für die Herfiellung eines Hemdes benötigt wurde, taus men jehl en Duhemb 
zarter Hemdhöschen arbeiten. — Don der bunten Wäſche kommt die Mode — fie beſchäftigt ſich Jeht eingehender deun je mit all" diefen 
Deſſous — wieder mehr ab; das reine Weiß hat ſich doch als praktiſcher ermielen, menigfiens, wenn Bali «is Material gewählt dz 

Gröpe de Chine und andere leichte, walchbare Seiden können auch in einer hellen Paflellferhe genommen werbe, ia Grün, Gelb, Kela 


und Lila; Blau IM weniger geeignet! — 
Spide bildet an jeder Urt Wäſche ſiets den 
ſchönſten Schmuck, gleicholel. ob man eine 
feine Dalenclennes- oder Aldppelfpige oder 
die fehr wirkungsvollen Tullapplitatlonen 
bevorzugt; letztere geben unferen fleißigen, 
dandarbeitenden Frauen wieder Gelegenheit, 
ihre Geicildficteit und ihren Geſchmack jur 
Geltung zu bringen! — Wer einen guten 
Schnitt für die Figur erprobt hal. farın na- 
türlich die Garnieruung in den erf ſten 
Darlafionen anbringen; man kaun 
1 B. an Stelle einer breiten Spie 
schmale nehmen, die man drei- 
viermal randbernmführt and die 
von ſchmalen Stoffblenden zu- 
ſammengehalten werden. Zu emy⸗ 
fehlen if es, dle Paſſe mit einer 
Stoffblende am Ausſchullt ab- 
föliehen, fals man nicht eine 
Jackenſpitze vorzleht. Neben der 
Spite geben Säumchen. baarfeine Dieſen. 
einige häbſche. kleine Stidereimotive und 
Hohlnählte ſehr effektvolle Garnierungen ah 
— Zu den hier abgebildeten Modellen find 
pon Schnitte erhölllich. ua 


25787. hemdhoſe aus reſa Seide, mit 
breilem Spihenanſah ausgeſtattet. Mit der 
zackigen Syltenpaſſe harmonteren die feil- 
ſich ſyitz anſtelgenden Beinfleidränder. Eyon- 
Schnitt, Größe 46, Preis 40 Pfennig. 


W 30295. Sehr elegante Hemdhofe aps pa- 
Reitroja Seidenfrepp, mit Saumchen und Spitze 
garniert. Cyon-Schnift, Gr.44n.48, Pr. 20 Pf. 


Handwerk betrieb. Anders jedoch verhält es ſich mit der 
jüngften Senſation, der Ankündigung der bevorſtehenden 
Heirat einer jungen und ſchönen Amerifanerin mit einem 
kichtigen armen Schlucker, einem Verkäufer namens Bin- 
cent Brown. Seine Braut iſt Fräulein Subil Bayer, eine 
Erbin, die innerhalb eines Jahres in den Beſitz ihres Erb⸗ 
teils in Höhe von 5 Millionen Dollars kommen wird. 

Um allen Beiterungen aus dem Wege au gehen. bat es 
die junge Düne vorgezogen, mit dem glücklichen jungen 
zu anfflich um ſich irgendwo lrauen zu fallen. 
In langen Spalten schildert ein Neuvorker Blatt die Auf 


Nie Ehe in Utopien. 

* Bon Thomas More. 

Bei der Wahl der Gatten befolgen die Utopfer ein Ver⸗ 

fahren, das lächerlich erſchien, unter ihnen aber ernſt und 
ſtreng eingehalten wird. 

Vor Eingehung der Ebe zeigt eine ehrwürdige Matrone 

die Braut, jei fie Jungfrau oder Witwe, nackt dem Bräutigam 


— 


und dann ein geſeter Mann den Bräutigam nackt der 
Braut. Wenn ein Mann ein Pferd kauft, fo ift er jo vor⸗ 
ſichtig, es genau zu unterſuchen und den Sattel und das 
Geſchirr abzunehmen, um zu ſehen, ob nicht etwa ein Ge⸗ 
ſchwür darunter verborgen fei. Bei der Wahl der Gattin 
aber, von der Glück oder Unglüd des ganzen Lebens ab- 
hängt, gehen die Leute geradewohl vor und binden ſich au 
fie, ohne von ihr mehr geſehen zu haben, als eine Handbreit 
vom Geſicht. 

Nicht alle Männer ſind ſo weiſe, eine Frau bloß ihrer 
guten geiſtigen Eigenſchafſten wegen zu wählen, und ſelbſt 
die Weiſen halten dafür, daß ein ſchöner Körper die Reize 
des Geiſtes erhöht Es iſt zweifelhaft, daß die Kleidung 
eine Häßlichkeit verbergen kann, die den Mann feinem Weib 
entfremdet, wenn eine Trennung 9 mehr möglich it. 
Entdeckt er den Fehler erſt nach der Ehe, dann bleibt ihm 
nichts übrig, als ſich geduldig ins Unvermelbliche zu füge 

ft nur im Falle des Ehebruchs oder une: 


„Abtreibung oder Verhütung der Schwangerſchaſt“ iſt der 
Titel eines „Offenen Brieſes an die Frauen“, den Maria 
Dinter im Malik⸗Verlag in Berlin pat erſcheinen laſſen. 
Die Verfaſſerin ſprichl ſich darin ſehr ſcharf gegen bie Be 
aus, die zwar einer Frau raten, fie dürfe nicht wieder Mutter 
werden, ihr jedoch nicht ſagen, wie fie diefes Reſultat am 
wirkſamſten mit möglichſt geringer Schädigung herbeiführen 
kann. Die Schrift erhält dadurch praktiſchen Wert, daß fie 
alle möglichen Mittel der Empfängnisverhütung nennt und 
ihre Anwendung mit Abbildungen erläutert. Maria Winter 
Bu ihre Ausführungen mit einem Appell an Männer und 

rauen, das Maſſenelend durch Einſchränkung der Kinder 
zeugung zu überwinden. Das billige Heſtchen, das 31 Seiten 
umfaßt, iſt leichtverſtändlich geſchrieben. 


Humor. 


Kleiber. „Ihr Bräutigam ſcheint gute Ideen zu habent 
Führt er fie 85 auch ans ER, r Kue Sonn- 
tags muß ich Immer zu Haufe bleiben!“ 


———— — — 


Tao 25180. machthend in hoc 
geſchloſſener Form aus welſhern 
Waſcheballſt, mir Hohlnählen 
undspitenrüſchen ausgeftattet, 
eyon- Schnitt. Gr. 48, Pr. 75 pf. 


regung, die die Flucht im Schoß der Familie hervorgerufen 
bat. Die Mutter hatte verzweifelte Anſtvengungen gemacht. 
um mit Unterſtützung der Verwandten die Tochter von dem 
Plane abzubringen. Um das Töchterchen beſſer in der 
Hand zu baden, reiſte die Mutter mit ihm nach Rom und 
brachte die Widerſpenſtige bier in der Fomili“ der Gräfin 
Di Fraſſo unter, der eriten Gattin des bekannten eugliſchen 
Fliegers Graham White. Miß Bayer konnte aber nach 
Faris fliehen, wo fie ſich mit ihrem Geliebten traf, Von 
dort aus iſt das Paar verſchwunden und bat der Familie 
das Nachſeben gelaſſen. 


